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D en Jahrestag der Stiftung einer Gesellschaft, von der. ans das 
wohlthätige Licht der Wissenschaft des Wahren, Guten, Rechten 
and Schftnen Ober einen grossen Theil der Volker Deutschlands 
sich verbreitet hat, können wir wohl sehr zweckmässig feyern 
durch eine Bede über den Ursprung dieser Volker und über die 
ersten Einwohner der Lftnder, welche gegenwärtig unser Vater­
land bilden.

Zwar ist der Stoff nicht neu, und mehr als einmal dürfte von 
dieser Kanzel über diesen Gegenstand eine Rede aus dem Munde 
von Männern erschollen seyn, deren Wissenschaft über der meini- 
gen steht

Allein es ist das Afterthum gleich der Gottheit eine heilige 
Sache, und obschon alt, bleibt es doch ewig neu und jung, und 
hat einen immer wiederkehrenden Reiz für die Forschungen der 
Mensehen.

So möge denn auch die hoho Versammlung, welche heute mit 
uns das Andenken eines der wichtigten Ereignisse unseres Vater­
landes feyerlich begeht, mir vergönnen, meine Ansichten über den 
eben genannten Gegenstand öffentlich auszusprechen. Es sind An­
sichten, und die Gründe, worauf sie sich stützen, sind so beschaf-
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feil, dass sie zwar nicht für unser Fürwahrhalten den Grad von 
Gewissheit, doch aber der höchsten Wahrscheinlichkeit in vorur- 
theilsfreien Geistern bewirken.

Wenu wir glaubwürdige Nachrichten aber die Ältesten Ein­
wohner eines Landes erhalten uud geben wollen, so dürfen wir 
dieselben wohl nur aus ächten und reinen Quellen schöpfen. Diese 
Quellen sind nun vorzugsweise die römischen und griechischen 
Schriftsteller, ausserdem aber auch noch die Erde, in deren Schoos 
die Gebeine der ältesten Einwohner derselben ruhen, und etwa 
einige Laute, welche aus der Vorwelt im Munde eines Volkes 
sich erhalten, und bis feu uns herüber halten. Die Naturgeschichte 
hat feest «Im»  bedeutende,'Fortschritte gemacht, nachdem in unsern 
Tage« Cuvier und Humboldt in die Tiefen der Erde sich wagten, 
w« die mächtigen Lager, auf welchen die Oberflächen ruhen, zt? 
«gründen. Ein ähnliches Wagstück muss auch die Mensehenge^ 
schichte machen, weun sie vorwärts,, wenn sie die Urstämme ergrün­
den will, von welchen die Völker ausgehen. Aus den untersten 
Gräbern eines Volkes müssen wir dessen Urgeschichte holen $ an 
der Seite der Gebeine unserer Urstammväter liegen die Documente 
unserer ältesten Geschichte: ein eiserner, ein kupferner lling oder 
Nagel, eine verrostete Spitze haben für den Historiographen die 
nämliche Wichtigkeit, welche 10 ,000  Fuss hohe Granit- und 
Lava- Lager für den Geognosten, welche die zerstreuten Knochen 
des Paläotheriums für den Zoologen haben, 1 ■

Doch ans dieser Klasse von Quellen die älteste Geschichte 
unsers Volkes zu ergründen, will ich in gegenwärtiger Rede noch 
keinen Versuch machen, sondern ich beschränke mich auf die erste 
Klasse von Documenten, auf noch vorhandene alte Schriftsteller, 
und zwar heute auf einen einzigen, auf den Ptolemäus«

Bekannter Massen hat-dieser Schriftsteller um die Mitte des
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zweyten Jahrhunderts nach Christi Geb. zu Aletaadria iu Aegyp­
ten die noch vorhandenen 8  Bacher; aber Geographie verfasst 
Dieses Werk hat er geschöpft aus bereits vorhandenen ’älteren 
geographischen Tafeln, und' ans gleichzeitigen, wahrscheinlich auf 
Befehl der Kaiser Hadrian, Antoninus Pius und Marc Aurel vorge- 
nommenen geographischen Untersuchungen. Es ist das erste Werk, 
in welchem die Lage der Ortschaften nach Länge- und Breite- 
Graden und. Minuten bestimmt wird.; Wenn Btoleniäus in seinen 
Angaben öfters geirrt hat, so soll, man es ihn» nicht verübeln. Er 
lebte zu Alexandria, und hat wahrscheinlich unser Deutschland 
nie gesehen, sondern musste sich auf die Angaben derjenigen ver­
lassen , welche dieses Zweckes halber in diese Gegenden geschickt 
worden sind: und wie oft irren nicht noch unsere Geographen t  
Die Hauptsache hat er getroffen: er hat zuerst den Grund gelegt 
zu einem dauerhaften systematischen Gebäude der Geographie. Er 
hat der Erste eine Kunst erfunden, die man vor ihm nieht gekannt 
hat, die Kunst, geographische Tafeln za verfertigen und dem Auge 
sichtbar dafzustellen die Länder und Völker und derert, wenn nicht 
ganz genaue, doch ungefähre Wohnorte. Strabo Und Tacitus schrie­
ben auch über den nämlichen Gegenstand: allein da sie die Ptole- 
mäische Kunst entweder noch nicht verstanden, oder nicht anwen* 
deten, so mögen wir aus ihnen wohl kennen lernen die Zahl der 
Völkerschaften, die in einem Lande wohnten; allein in welcher 
Gegend dieses Landes, das lernen wir von ihnen nicht, sondern 
müssen es errathen, und betrügen uns desshalb nicht selten. Erst 
aus Ptolemäus lernen wir kennen die Stellen, wo diese Völker zu 
seiner Zeit, im zweiten Jahrhundert nach Christi Geburt, und 
wahrscheinlich auch schon im ersten gewohnt haben. Fehler aber, 
die er gemacht hat, die lassen sich bessern, wenigstens hinsichtlich 
derjenigen Orte, welche sich bis auf unsere Zeiten erhalten haben, 
oder deren wahre geographische Lage wir gewiss wissen, wie 
z. B. die Mündungen der Flüsse, die Lagen der Gebirge.



«
Wenn daher Ptolemäus Augsburg unter den 32° 30' L. und 48° 

2 (y  Br. setzt, so hat er in Bestimmung der wahren Lage ungefähr 
um 2° Länge und 2° Breite gefehlt, indem Augsburg unter dem 28* 
33' L. und 48° 21' Breite liegt. Es ist demnach bey Rectificatien 
der Ptolemäiscben Tafel das Ptolemäische Augusta Yindelicum an 
den Platz zu setzen, wo gegenwärtig Augsburg in unsern geogra- ' 
phischen Karten’ eingetragen ist, in den 28° 33' Länge und 48° 
81' Breite. Ein ähnliches Verfahren ist mit ändern Orten, deren 
wahre geographische Lage wir dermal gewiss wissen, vorau- 
nehmeu. Zum Theil ist es auch schon geschehen in den Ton Pe­
trus Bertius Beverns rectificirten Karten des Gerardus Mercator, 
und in neuern Zeiten von Christian Gottlieb Reichard in seinem 
Germanien unter den Römern (Nürnberg 1824). Indessen ist diese 
Arbeit noch nicht geschlossen, und je mehr sich unsere archäo­
logischen Kenntnisse erweitern und berichtigen, um so mehr wer­
den wir im Stande seyn, den Ptolemäus, wo er oder dessen Ab­
schreiber und Drucker gefehlt haben, zu corrigiren; denn leider! 
müssen wir bekennen, dass von allen griechischen und römischen 
Klassikern kein Autor bisher mehr vernachlässigt worden ist, als 
Ptolemäus, und dass eine gute, brauchbare, correcte Ausgabe sei­
ner Geographie noch immer unter die Desiderata gehört.

/

Vom heutigen Deutschland handeln vier Tafeln des zweyten 
Buches der Ptolemäischen Geographie, nämlich die eilfte, zwölfte, 
dreyzehnte und vierzehnte, und zum Theil auch noch die dritte und 
fünfzehnte. In der eilften Tafel beschreibt er Germania magna, in der 
zwölften Rhätien, in der dreyzehnten Vindelicien, in der vierzehn­
ten Norikum, in der fünfzehnten das obere Pannonien (das heutige 
deutsche Oesterreich) und in einem Theil der dritten Tafel das 
römische Germania superior et inferior (die am linken Rh$inufer 
liegenden deutschen Länder).
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'Wir machen den Anfang bey Germania magna und suchen zu­
erst die Gränzen auf, welche Ptolemäus diesem Lande giebt. Es 
begriff iu sich denjenigen Theil des heutigen Deutschlands, wel­
cher damals nicht unter Herrschaft der Römer stand, sondern frey 
und von ihnen unabhängig war. Die Gränzen bestimmt Ptolemäus 
folgender Massen: die westliche Gränze, sagt er, bildet der Rhein, 
die nördliche der germanische Ocean, vom Ausflusse des Ah ein bis 
zum Ausfluss der Weichsel, deu cimbrischen Chersones (das heu­
tige Königreich Dänemark) mit inbegriffen. Wo der Rhein die 
Gränze zu bilden anfängt, sagt er nicht, nur ;dass die westliche 
Seite von Germanien der Rhein begränze. Gegen Süden ist die 
Gränze der westliche Theil des Donau-Stromes von seiner Quelle 
an bis zu dem Puncto, wo die March in diesen Fluss einmündet. 
Die Östliche Gränze bildet die Weichsel von ihrer Mündung bis 
zum Ursprung, und von da an das Sarmatische Gebirg, und wo 
dieses endet, eine Linie bis zur Donau an der Stelle  ̂ wo dieser Fluss 
die grosse Beugung gegen Norden beginnt, ungefähr die gegen­
wärtige Gräaze. *)

Innerhalb dieser Gränzen nennt Ptolemäus viele unserer Flüsse, 
Gebirge, Völker und Städte, und bestimmt deren Lage nach Läoge- 
und Breite-Graden, wie gesagt, nicht immer richtig; doch lassen 
sich, besonders die Mündungen und Quellen der Flüsse und meh­
rere Gebirge rectificiren und ihre wahre Lage bestimmt angeben. 
Wir beschränken uns nur auf die vorzüglichsten Völker, vor allen 
auf diejenigen, deren Namen bis heut zu Tage noch fortdauert. In 
diese Klasse gehören die Sachsen  und F r ie sen  im Norden, 
und die Bayern im Süden von Deutschland.

Die Sachsen  (?a£oves), sagt er, wohnen über dem Nacken 
der cimbrischen Halbinsel (&rt róv cn¡xeva rfs *ijußpt*yi x tP<SovvV<Sov̂  
herunter bis zum Flusse Chalusus (x^ov<fov). Um die Lage ihrer

*) Ptoloaäl Gemíala Zeili 1—91.



Wohnungen angeben zu können, müssen wo'daher Allererst 4i« Lage 
des Landes kennen lernen, welche« damal den Namen 4es cinlbri- 
«eben Cberaoaens trug und den heutigen Namen des Flusses Cha- 
lusus. Wir können dieses aus Ptolemius selbst ermitteln. Nach 
den Elbemündungen (31° L'. 5fi° 15' Br.) sagt er, dehnt sich der 
jcamfcrische Chersones bis zum 59° 30' N. Br.) ans, sohin eme Aus­
dehnung von ungefähr 3 geographischen Graden ( 5 4 — 57°  N. Br. 
«ach unseru Karten), Grösse und Lage des heutigen Königreiches 
Dänemark Schwerer ist auszümittela der heutige Name des Flusses 
Chalusus. Ptolemäus setzt dessen Mündung unter den 37. Länge- und 
56. Breite-Grad, sohin um 6 Grade östlicher als die Elbenfüudung. 
Wenn wir an nehmen, dass die Leseart richtig ist, und die Ptele- 
mäischen Längengrade um den zehnten Theil kleiner sind, als die 
geographischen Längengrade in unseren Karten, so fällt dennoch 
die Mfindung dieses Flusses selbst in schiefer westnördlicher Rich­
tung längs dem Ufer der Ostsee in die Gegend von Rostock, viel­
leicht ists die Mündung des Flusses Trebel an der Mecklenbur­
gisch -  Pommerschen Gränze *) Dadurch kämen dann die Ptole- 
mäischen Sachsen hi die heutigen Herzogthümer Schleswig, Hol­
stein und Mecklenburg zu stehen, welches auch sehr wahrschein­
lich ist, indem hier ihre ¿spätem Sitze waren, und sie von da aus 
sich in’s innere Deutschland verbreitet haben. Ob diese Sachsen’ein 
Völkerbund waren, und ob die sieben Völkerschaften, welche Ta- 
citus „Reudigni et Aviones et Angli et Varini et Eudoses et Suardo- 
nes et Nuithones“ nennt, und in diese Gegenden versetzt, die Be­
standteile dieses Völkerbundes bildeten, lasse ich dahingestellt 
seyn. Gründe für die Wahrscheinlichkeit sind vorhanden: denn die 
Angli waren die Gefährten der Sachsen, als sie um die Hälfte des 
füuften Jahrhunderts nach Britannien hinüberfuhren und diese Insel

*) Mab vergleiche hierüber Männert, welcher diesen Fluafc für dieTroreoitx bey Lnbtk, 
und Ueichard, welcher ihn für die Bnohft won Wlsianr h*k.
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eroberten. Der Name Varini aber hat so grosse Aehnlichkeit mit 
Waren, Warin, Schw er in ,  W a r u o w ,  Warnemüiide, Orten 
and Flüssen in Mecklenburg, dass man wohl diese Namen von 
den ersten Einwohnern und Erbanern derselben ableiten möchte.

Für Deutschlands alte Geschichte sehr interessant ist, was Ta- 
citos in seiner Germauia (c. 40 ) uns von diesen Völkern erzählt. 
Die Eeudinger, sagt er, die Avionen und Anglen, Varinen, Eudo- 
sen, Suardonen und Nuithonen sind durch Ströme und Wälder ge­
deckt; und nichts merkwürdiges ist bey den Einzelnen, als nur, 
dass sie insgesammt die Hertha, d. i. die Mutter Erde verehreu, 
und glauben, dieselbe iuterrenire in den Angelegenheiten der Men­
schen, und werde unter den Völkern herumgefahren. Es ist auf 
einer Iuscl des Ocean *) ein keuscher Hain; in demselben steht 
ein geweihter Wagen, mit einem Kleide (veste) überdeckt; ihn zu 
berühren ist nur einem Priester erlaubt. Derselbe weiss auch, 
wann die Göttin in dieses ihr Heiligthum kommt, und begleitet 
dann dieselbe mit grösser Ehrfurcht, wenn sie auf diesem von 
Kühen gezogenen Wageu fährt. Das siud dann die Tage der 
Freude, und festlich die Orte, welche sie der Durchfahrt oder des 
Gastbesuches würdiget.“ Nachdem Tacitus den Dienst dieser Göt­
tin beschrieben hat, fügt Cr noch bey: „Et haec quidem pars Sue- 
vorum in secretiora Germaniae porrigitur“: das wird wohl nichts 
anders heissen, als dass dieser Theil des Sueven- Volkes in dem 
nördlichsten Theile Germaniens wohne. In den folgenden Jahr­
hunderten **) haben sich noch mehrere germanische Völkerschaf-

•) Cluver kalt sie für die Insel Rügen: andere für eine Sachsen-Iusel in der Nordsee, 
unweit der Elbeniundiing.

**) Z. B. im vierten unter Kaiser Valentlnian I. Valentinianus Saxone*, gentem in Oceani 
litoribns et paladibns inviis sltam, virtute et agilítate terribilem, perftonloeam Rom» 
ftnibas in ipsls Franco rum inibus oppressit.

AkhMtlangen <L m. CL d> Ak. d. Wl«. II. Th. II. AMk. 2
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ten mit den Sachsen vereinigt and sämmilich ihren Namen angenom­
men. Spenner in der notitia gemiäniae antiqnae nennt die Ptolemäi- 
schen Cauchen diess- and jenseits der Elbe, die Angrivarier, Che­
rusker, die Teutonen und Cimberer, Virunen, Avarpen, Pharodinen, 
Phundusier, Sabilingen, Sigulonen, Kobanden u.ui.a. Gegen Ende des 
fünften Jahrhunderts erscheinen sie unter dem Namen Ostphalen oder 
Ostsachsen, Westphaleu oder Westsachsen und Angrivarier oder En­
gem, wahrscheinlichMittelsachsen. Städte  im Lande der Sachsen 
kennt Ptolemäus ebenfalls; er nennt sie jroAuf, civitates, wahrschein­
lich die Wohnungen der Oberhäupter der Stämme und der Prie­
ster, und die Plätze, wo die Volksversammlungen gehalten wurden, 
and giebt ihnen die Namen Laciburgum, Marionis prima et altera, 
Treva, Liriiiüris, Coeuoeuum, Bunitjum, Alisas. Von keinem dieser 
Orte ist bisher die Lage mit Gewissheit bestimmt worden, welches 
mich in meiner Meinung bestärkt, dass sie keine Städte waren, 
wie die unsrigen oder die römischen, sondern nur die Sammlungs- 
p'ätze der grossen Volksgemeinden.

Ein anderes in der Tafel des Ptolemäus im nördlichen Deutsch­
land erscheinendes Volk, von dem noch die Reste und der Name 
übrig sind, ist das Volk der F r ie se n  (<ppi<Sßioi'). Sie wohnen, 
sagt Ptolemäus, in Germania magna an der Küste des Oceau, ober­
halb (nördlich) dem Volke der Busakteren (Bruckterer) bis zum 
Flusse Amisus, Ems. Nach dem Untergang des Römerreiches h&* 
ben sie sich östlich über die Ems gegen die Weser und westlich 
landeinwärts und bis zu Zuyder-See ausgebreitet; daselbst wohnen 
ihre Nachkömmlinge noch: die Ostfriesen gehören zu Preussen, und 
die Westfriesen machen einen Theil von Holland aus. Ihre Stadt 
nennt Ptolemäus Plüeum, und setzt sie anter 28° 45' L. and 54° 
45' Br.

Im Süden von Germania magna aind nach ihm das Hauptvolk 
die Baijuoi, Raemi, Baiern. Er sagt von ihnen: ovf (xowtdouf)

vGooqleDigitized by _ _ _ ^ .



rà  (tvbijpopvxeia, nai if Aovvà v\ij' ùpiv juéya ISpo; , ol BAIMOI, 
M£XPl toù davovßiov, d. h. unterhalb dem herzynischen Walde 
wohnen die Quaden: hierauf kommen Eisenbergwerke, und der 
Luna Wald, nnd dann weiter nnten bis zur Donau hin das grosse 
Volk der Baiemen.

Um die Wohnungen dieses Volkes bestimmen zu können, ist 
allererst nothwendig, dass wir den heutigen Namen des Luna- 
Waldes und dessen Lage ausmittelu. Luna ist bekanntlich ein la­
teinisches Wort, und betest im Deutschen der Mond, im Altdeut­
schen Man, wie denn der heutige Mondsee in den al'̂ en Urkunden 
Mausee genannt wird: i}Xt}, sylva, heisst im Altdeutschen Hard, 
Harz, ein mit Wald bewachsenes Gebirg, z. B. das Harzgebirg. 
Luna sylva können wir sohin übersetzen in Manharz. Ein Gebirg 
dieses Namens giebt es nun wirklich in der Gegeud, wo Ptolemäus 
den Luna-Wald hinsetzt. Im heutigen Unterösterreich am linken 
Donauufer sind zwey Kreise, wovon der eine der obère Manhards- 
berg und der andere der untere Manhardsberg heisst. Sie fangen 
au bey Peseubeug und erstrecken sich bis zum Ausfluss der March, 
eine Länge von circa 40  Stunden, und reichen von der Donau bis 
zur böhmischen und mährischen Gränze. In Mitte liegt der Berg­
rücken, wovon sie den Namen haben, und der heut zu Tage noch 
Manhardsberg heisst, und mit diesem Namen in unseren Karten 
eingetragen ist. Er theilt sie in den obern und untern Manhards- 
berg. Was nämlich ah diesem Bergrücken westlich liegt, heisst 
der obere, und was östlich liegt, der untere Manhardsberg. Der 
Kampfluss durchstrftmt das obere Land, und ergiesst sich an der 
Gränze beyder Viertel in die Donau. „Hier, sagt Ptolemäus, macht 
die Donau eine Beugung gegen Norden, dem Luua-Wald zu *) daa

11

*) To nota Ttjt (jaß^zav tirjr) rtfç ixrçonqy rov itaça rqv loSr* y vhjv nçoç â Krovt fdorroç.2*
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ist auch wirklich der Fall, wie sich jedermann durch Ansicht ei­
ner geographischen Karte überzeugen kann.

Da nun gemäss der Worte des Ptolemäus die Baemi unter dem 
Mauharz bis gegen die Donau hin gewohnt haben, so köunen ihre 
Wobnplätze damals keine andere gewesen seyn, als die Ebenen, 
welche sich von Mauhardsberg gegen die Donau hin ausbreiten, 
ungefähr die heutigen beiden Manhardsberger Viertel, von der Donau 
im Süden, der March im Osten, der mährischen nnd böhmischen 
Gränze (damaligem Land der Quadcn und Markomannen) im Nor­
den begräuzt. Wie weit das Land der Baemen gegen Osten her­
aufgereicht habe, wird von Ptolemäus nicht bestimmt: nur lässt er 
hier noch wohnen von den Gebirgen bis zur Donau Parmae Kainpi 
und AdrabaeKampi, vielleicht Stämme der Baemen, welche au den bei­
den Kampflüsten herab, dem bayerischen und österreichischen, wohnten.

Dass übrigens die Baemen kein anderes Volk seyen, als die 
von Marbod, dem Markomannen-König, ans Böhmen vertriebenen 
Boier, die nachmaligen Baioarier, die Stammväter der beutigeu- 
Bayeru, wird wohl mit Gründen nicht länger mehr in Zweifel ge­
zogen werden können. Männert, welcher es sich zu einem eige­
nen Geschäfte gemacht hat, den Bayern ihre Abkuuft von den alten 
Boien streitig zu machen, sagt zwar *), dass er dieses Volk, wel­
ches Ptolemäus allein ein grossesVolk nennt, für eine Unterabtei­
lung des Markomannen-Volkes halte, ja , dass Baemi und Marco- 
manni ganz einerley Namen seyen: allein er sagt dieses ohne allen 
Gruud; nicht einmal eine Nameus-Aehulichkeit ist da. Wenn die 
Baemi eine Abtheilung des Markomauneu-Volkes oder vielmehr 
dieses Volk selbst gewesen wären, so hätte Ptolemäus gewiss 
nicht getrennt, was eins und dasselbe war, oder ein grosses Volk

12

•) Germania von Männert Ntirab. 17ÜJ. 8. 463. folg.
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genannt einen Theil eines ändern Volkes, dem er dieses Eigen­
schaftswort nicht beilegt.

Dass aber die Boier bey dm Alten für ein grosses Volk 
durchaus gelten, weiss der Geschichtekundige. Sie allein waren 
von allen Völkern Germanien» diejenigen, welche den Cimbern 
Widerstand leisten konnten; und Tacitus sagt von den Markoman­
nen, dass der Rohm ihrör Tapferkeit von dem Siege herrühre, 
welchen ihr König Marbod über die Boier erfochten hätte. Rei-  
chard in seiner Germania unter den Römern (Nürub. 182-1) sagt 
über diesen Gegenstand S. 153: „Nachdem Ptolemäus nach den 
„Qnaden den Luna-Wald und seine Eisenbergwerke bemerkt hat,
„so lässt er ein Volk auftreten, welches kein anderer Schriftsteller 
„kennt, er aber doch gross nennt, die Baemi. Sie wohuen nach 
„seinem Ausdruck icprjv (Lunam sylvam). Als die Markomaunen 
„von den Römern in’s innere Deutschland verdrängt wurden, so 
„machteu sie sich Meister von diesem Lande, und schlugen die 
„Boier, welche daun ans Böhmen wichen und sich in Bayern fest- 
letzten. Es ist Ton, jedes Volk bey einer solchen Katastrophe 
„mit Stumpf uud Stiel auszurotten, oder wenigstens mit Mann und 
„Maus aus dem Lande zu jagen. Das hat man dann auch redlich 
„mit den Boiern bewerkstelliget; keine lebendige Seele ist von ih- 
„neu in Böhmen geblieben, wenn man die gewöhnlichen Erklärun­
g e n  der Klassiker liest. Da ich in diesen Ton nie gerne eiu- 
„stimme, so will ich die von Marbod geschlagenen uud Uuzufrie- '
„denen (gewiss, nicht oder doch kaum die Hälfte des ganzen Volkse 
„bestandes) aus dem Lande uud nach Bayern ziehen,- die übrigen 
„aber als ruhige Uiiterthanen in ihren Besitzungen ungekräukt 
„leben, sich an die neuen Ankömmlinge und Marbods Scepter nach
„und nach gewöhnen, und mit ihnen verschmelzen lassen, so dass '
„zwar der alte Volksnanie verschwunden, dem Lande aber der sei- 
„nige bis auf unsere Tage geblieben ist. Uud diess ist es, was



„Tacitus G. e. 2 8  sagen will: mauet ädhac Boiohemi nomea, signi- 
„ficatque reterein memoriam, quamvis mntatis fcultoribus. Man würde 
„ihn sehr falsch verstehen, wenn man glaubte, mit den drey letzteu 
„Worten wolle er sagen, kein Boier sey zurückgeblieben, sondern 
„lauter Markomanuen statt ihnen «ingezogen; er kann nicht auders 
„meinen, als dass die Zurückgebliebenen die Gesetze ihrer neuen 
„Herren, ihre Sitten, Regierungs-Verfassung, militärische Einrich­
tungen, Religionscultus, Sprache etc. angenommen haben, und ganz* 
„lieh dadurch nmgewandelt worden seyen. Diese metamorphosirten 
„Boier versteht nun auch Ptolemäus unter seinen Baemis, und kann 
„gar nichts anderes darunter verstehen, weil er das Volk gross 
„nennt. Wäre es ein verschiedenes, so wäre für dasselbe keiu 
„hinreichendes Land übrig, da alles schon mit ändern Völkern be- 
„setzt ist, auch würde es in der Geschichte ganz gewiss nicht un­
erwähnt geblieben seyn.'

Merkwürdig ist, dass ein Geschichtschreiber des zehnten Jahr­
hunderts, Froumuud, ein Mönch im Kloster Tegernsee, und nach 
ihm Arempek und Aventin die Bayern unter Königen Adelger 
und Theodo in dem Lande der Ptolemäischen Baemen wohnen und 
von da aus während der Regierung des Ostgothen-Königs Theo- 
dorich ( 4 8 9 —526)  das Land diesseits der Donau, das eigentliche 
Bayern, erobern lassen. Aventin will seine Nachrichten aus alt­
deutschen Gedichten geschöpft haben, die er in Klosterbibliotheken 
vorfand *). Wenn nicht mehr, so beweisen doch diese Gedichte 
das Daseyn von Bayern auch in den L&udern am linken Ufer der 
Donau in den Gegenden, Wo im zweyten Jahrhunderte die Baie- 
men, die Adracampen und Barmacampen wohnten, in der Oberpfalz, 
im bayerischen und im Passauerwalde, und in demjenigen Theile 
yon Oesterreich, der am linkeu Donauufer liegt

*) Aventin deutsche Chronica. Frkft. 1622. 3. B« S. 528.



Unter den Ortschaften, welche Ptolemftus in diese Gegenden 
setzt, kommen vor die Namen: Alcimönnis, Bibacum, Brodentia, Us- 
bium, Abilunum, Phurgisanis, Medoslanium. Alle diese Orte setzt 
Ptolemftos zwischen den 47—48° Br. und 32° 30'—39° L. längs 
der Donan hinunter, nordwärts derselben. Allein von allen diesen 
Orten ist bisher keines mit Gewissheit hinsichtlich seiner Lage und 
gegenwärtigen Namens bestimmt worden, Usbiumetwa ausgenom­
men, welches Ptolemftos unter 35° L. und 47° Br. setzt, sohin 
eben da, wohin er Aredate, eine Stadt in Norikum stellt. Da nun 
diese Stadt das Arelate der TaboL Peot und das Arlape des Iti- 
nerarii Antouiui, das heutige Erlaf  am Flosse gleichen Namens 
unweit dessen Mündung in die Donau in Unterösterreich ist, so moss 
Usbium gerade gegenüber in der Gegend von Maria Tafel gelegen 
seyn. Abilunum 25° 2 0 y L. 47° 20' Br. ist nor 6Vi geogr. Mei­
len in nordöstlicher Richtung davon entfernt und scheint am süd­
lichen Abhang des Lona-Gebirges gelegen za haben, daher wohl 
aoch der Name kommeu mag. Die Entfernung bis zum gegenwär­
tigen Manhardsberg passt genau. Untersuchungen an Ort und Stelle 
könnten auch genaue Bestimmungeu herbeiführen. Medoslanium un­
ter dem 38° L. und 47° 10' Br* 8% geogr. Meilen nördlich von 
Wien wird für die Stadt Laa an der Teja, welches die älteste 
Stadt in Oesterreich seyn soll, gehalten. Diese drey Städte lagen 
im Lande der Baiemen. Eine andere diesem Volk gehörige Stadt 
Namens Boiodurum lag 18 Meilen westlich von Usbium, gleich­
falls an der Donau, an der Stelle, wo der Inn sich in diesen Fluss 
ergiesst, aber an der Südseite des Stromes, sohin nicht mehr in 
Germania magna, sondern schon auf römischem Gebiet. Ptolemäus 
ist der erste, welcher dieser Stadt erwähnt Er zählt sie zu den 
vindelicischeu Städten, allein die Tabula Peut. sowohl als die No- 
titia imperii stellen sie unter die Norischen, woraus hervorgeht, 
dass sie am rechten Innufer, in der heutigen Innstadt bey Passau, 
wahrscheinlich wie heut zu Tag, auf beyden Seiten lag.
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Es scheint, dass sich die Boier, nachdem sie Boiohömum ver- 

lasseu hatten, diese Stadt erbaut und zu einem Sammelplatz des
• Volkes auserkohren hatten. Von hier and von Vsbiam. aus mögen 

sie mit Bewilligung der Römer auch allmählig über den Fluss ge­
gangen seyn, und sich in dem ron Einwohnern fast ganz verlasse­
nen Norikum and Vindelicien in den desertis Boioram ausgebreitet 
haben. Denn Marbod hatte, als er im Jahre 9 v. Chr. mit seinen 
Markomannen die südlichen Donaulinder verliess, nicht nar diese, 
sondern auch noch viele andere Völkerschaften mitgenommen. 
Strabo sagt [VII. B. 1. K.] „hier ist aach der herzynische Wald 
and das Volk der Sueven, das zum Theil diesseits des Waldes 
wohnt, wie die Colduer, bey welchen der Königssitz des Maro- 
boduus ist, Namens Boiämum, iu welche Gegend er unter än­
dern k le in ern  V ö lk e r sc h a f te  n auch seine Landsleate, die 
Markomanuen, versetzte.“ Dadurch wurden diese Länder (Schwa­
ben, Bayern and Oesterreich) von Einwohnern ziemlich enthlösst, 
and von den römischen Scribenten Deserta genannt, die obern, de- 
serta Helvetiorum, die untern (ulteriora) deserta Boioram, nicht 
aber, weil die Boier, spndern weil die genannten deutschen Völker 
unter Marbod diese Länder, iu denen sich jetzt die Boier auszu- 
breiten anfingen, verlassen haben. Schon Strabo kennt diese de­
serta Boioram; ein Beweis, dass bereits schon im ersten Jahrhun­
dert die Boier in diesen verlassenen Ländern sich auszubreiteu 
angefangen haben. In uusem Zeiten hat Angelo Maio *) ein Frag­
ment von einer demonstratio provinciaram entdeckt: darinn steht 
unter ändern auch die Stelle: „Illyricum et Pannonia ab Oriente 
fl umine Drino, ab Occideute desertis, in quibus habitant Boii et 
Carni, a Septentrione flumine Danuhio terminatnr.“ Daraus geht 
hervor, dass nach jener grossen Katastrophe, wo die germanischen 
Völker diese Länder verliessen, dieselben nicht nur Boier, sondern

*) CI am. Aue*. e TAiic. cod. ed. m. p. 413.



ir
außl* Csriidc ca. b el ohnen anfingen. Es -ist Überhaupt efee irrig©, 
liistomschgaa* nad gar «ichti:begtOadeite VeTä<elhingvi WÖnnmäft 
dafür liält, dass schon vor dem markohtaniiwdben Krieg 
v. Chr. Geb.) die Boier in den Ländern diesseits der Donan, in 
Yindelieien and Nprikum gewohnt haue«; n«d dass die nah diesen 
Ländern vprt^eibena und dadbreh dieselben: zu Einöden (veriaise-l 
neu. Plänen, desertf.) gemacht WQrdfen wäre«. • Tacitte (Getro. c. 
XXV1IL) .sagt ausdrücklich Und unzweideutig, dass innethalb 4e» 
hercynischen Waldes diesseits des Rheins und des Mains die oben* 
Gegendeu, (das heutige Baden und Würteinberg) die Helvetier, die 
untern (das heutige Franken, - Überpfalz mrä Böhmen)'Öle'Boier be­
wohnthaben, keltische Völker! ' Noch dauert'fort, seizt er bei, deP 
Name Boienheim, and ^ezeicMet - der Gegend ' altes Gedächtnlss, 
obgleich die Einwohner sich verändert haben *). Der erste Schrift­
steller, welcher von einer Eremia Boiorum Meldung macht, ist 
Strabo; er schrieb Seine GeegraphiegegenEndeder Regteruig des 
Kaisers Aagustuä; and ,<iu den erste» Jahren der Regierang dbfr 
Tiberiqs, sohin zn eiber Zeit, wo diese Länder von ihren Einwoh-1 
neru bereits verlassen waren, und Helvetier, Boier, Carner in die­
selben einzuwandern begann*».! Den Theil der Gebirge gegen' 
Osten und Süden (sagt er C. IV. 6) haben die Rhäter und Vinde- 
liker inne, . Gränz-Nachbarj) (der jHfilv t̂ifir und Boier,, übef; deren 
Ebenen sie hineinragen **). ZurZeit sohin, wo er dieses schrieb, 
19 Jahre nach Christi Geb. wohnten die Helvetier and Boier in 
den Ebenen, längs der Donau hinunter, auf beiden Seiten des Flus- 

.. ; • < . i-j! tucy

' *) InJW Heisqynliu». «ylvua Hkenunque e< Moenam niiei BelveHt,« aUet-iW» BtÖ; 6a]- 
lieft utraque gen« tenuere. Manet adhoo Bolemi nomen, sigoificabjue loci veterem 

■'* n?6ö*>riam <*ua*nri8 mutati* calforlbus. * * < «■ ‘ n' *
Tq .Tt3y o p ü v ,  xa\ xa httaTQttportm nqog y p T w 'P u frU  x £ ,  Q fxd tffrtk ' xertf-
Xovat, ouyanrörrtg 'EXovtjTrCoit xai B oiqi;  bruttirrai ya^ r o»c fxtiyoy nediotf.
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ses, und diese Ebene hiesS wt der obärn Domra Eremia Helvedorum, 
und an der untern Eremia Boiornm, und hafte diesen Namen von den 
neue» Einwiahaeijn erhalten. i ’ / 1 i

' In den folgenden Jahrhunderten sind, wie im nördlichen Deutsch­
land die Sachsen, so im südlichen die Baiemen oder Boidn heiT-’ 
sehendes Volk geworden, und alle ändern, ntif:ihnen verbündeten’ 
oder auch unterjochten Volker sanutit dem Lande, wo sie wohnten1, 
haben ihren Namen angenommen.

Was ^ber das für Völker waren, die sich mit ihnen vereinigt 
haben, davoq gibt ein Verzeichniss der, nämliche Ptolemaeus in den 
Abtheilungen seiner Geographie, welche die Aufschriften fahren*. 
Bh&tia, Vindelicia, Norikum und Oberpannonien.

18

Gemäss demselben wohnten im eigentlichen oder Ober- 
Rhätien, jun heutigen Tirol, Graabündten, Vorarlberg, und Schwa­
ben bis zur, .Donau und zukn Lech in den nördliche« Gegenden die 
Brixantes; in den südlichen die Suanites  und Rigusker:  in 
der Mitte zwischen beiden die K a lnkones  und Vinuones.

Von ihren Städten liegen an Qdrto juev ävrov davovßiov) der 
Donau: • • -

Läaje. Breite.
Bpayobovpov, Bragodurum 3 0  —- 46, 40y

Jppttoviva, Drakuina, : 30, «O'-46, 40'

Oviava, Viana 31 — 4 6 , 40'

- <Patviapa, Phähiana ' 31 ,45 '- 46 , 50'

V ;• : . 1 1 . I.'  •• r ..
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i i ' . !<
> Am - o b e r j i . R l ^ n e : ; . f . * O

Bpiydvriov, Bpgantium

’V " »b ,pÖ r  46, iü f  

3 0  — 46 —

lSlar4i rliVspn! X' - * ' * * T ' V *

¿ 0 ,1 5 '- 45; *0'OvÄOf, T i k t t ■»’

'Eßobovppv, Ebo^urum > 30,40*-45* 20*

’EHzofavpvv,: Ektodurnm ■’ j • i . 3 1 ,2 0 -  45,' 20'

(Bregenz) angefangen bis zur Donau und zum Lech hinunter, 
welchen Fluss er awjr Gijtaze *>vis<?hefl.;Bhä4efi «Ad TVindelicien 
macht: sohin sind seine Brixantes ein Collectiv -  Name, und in 
ihrem Gebiete lkgen die St&dte Brigantium (Bregenz), Taxgätium,
4  geogr. Meilen weiter nordwestlich am' Bodensee, welchen Pto- 
lenjaeus die . Quelle des Rheins nennt, B r^ Q ^ q ^  ̂ n,,gen Quellen 
der Donau, später in Tab. Peut. Brigobanna genannt; Drakuina an 
der Donau, 10 Stunden dstlich gelegen in der Gegend vom Tutt­
lingen; Viana, Finningen bei Ulm; Phainiana, Faimningen bei Lauin- 
gen; Drusoroagus, Drutsheiio, südlich von Donäuwörth unweit des

¿JpovaijMcyos, Drusomagus 31; 20’- 4$,%'

Leteha-



" Die S warnten und Rigusker kommen schon im Tropaeo Alpiom 
vor unter dem Namen Suaneten und Rugüskei, ' und' gßüfl1 wohl 
keine ändern Völker, als die heutigen Graubündtner and Rhein tha- 
ler; Vrkus und ISbodurum mögen ihre Staate gewesen seyn.

. . .  ... 4 . -  ‘-AI r \ \
Die Vinnones > im Tropaeo Alpinm bei Plinius Venosten ge­

nannt, sind die Vinstgauer, und die Kalukoues, welche iijj Trppaeo 
gleichfalls diesen Namen haben, scheinen die Vorarlberger und 
\hm Stadt Eiktodprum in der Gegend von Plude*» siiV sfiyn. 0

'* • ; Dass alle diese Völker keltischen Stammes waren, 'beweisen 
s^on.jdie # w m  ihrer Städte.

'(<:• In V in d e l ic ien  (Rhaetia secunda) wohnten¡längs'de*Leches 
die Licatier  (Lechrainer); in der nördlichen Gegend längs der 
Donau vom Ausfluss ¡des Lecjbê  bis ûm Ausfluss dps, In» die 
Run'ikäten ^Powiturrai), wahrscheinlich Tunikpteib ^Dfuauĝ û r j 
idnter ihnen die Lepner ¿A tvfo i) ( upd ¿Consqatytep vcfovr 
avrat),1 und ¿¡uter diesen (sotyn in den i südlichsten Gegenden) die 
jjreuner (BptvvoCy und Benlauaer (BeyXavvot)«

l  *■ k A h ü "  i £ ü . v  i ;i ' . fr .* , : * 1 '*! -

 ̂ Ihte Städte wareu’ati" dem'bheM l)0Äad&roiti\ ‘
( i | : ■; i ; t > i •. i ! - t> "'■■■

• . . .  • , =  • - .  I, ■ . . r . * 8* * -  W '  •
Artöbriga ^Aproßpiya) >M. ; . 38 ,15-47 ' ,  lCV

: Bojodürtim XB6i6iiövpor>:)  ' 1 K : 33,5Ö ;- 47, 15^
j i; j; ;: >v 4. Mi-' • *.<t . J »f . K * *-i fi ’ i i- ' : v

¡ttfo«r«es*u: ■ ■" '«•' »-»- \ *• ' ' ' ."'Y'

Auguata Vindelicprum (I4yy4v*r<t 30^  46, 8CH
Karroduuum (^Kapßoöowov^ - 3 3 , 5 0 - 4 6 » ’451

C80
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j. . . .  » Möge* ' Brette. •
■ Abudiakura. ^A&ovbunior) \  1 3 3 ,3 0 '- 4 6r 15'
... • ' • . ! • • • • ' • .

Kambodunuui .('Kajußobowofy ) _ 3 2 ,50 '-46 , —

- Medüllum {MebovT&ov) 3 3 ,5 0 /-4 5 , 40'

Inutrium (Jvourptov) 3 2 ,5 0  -  45, 30'

'Von diesen virtdeiikischen Völkern • kommen ehri£e schon im 
Trtopaeo Alpium vor, ■waren demnach schon vor Erscheinen der 
Römer in diesen Gegenden, namentlich die Likatier;  auch Strabo 
kennt und zäMt sie gleichfalls zu den vhidelikischen Völkern und 
nennt ihre Stadt Damasia, Ptölemaens A u g u s t »  Vindelicorum,  
Wohl keine andere Stadt als Augsbürg. Eine zweite, etwas süd­
licher gleichfalls am Lech gelegene Stadt der Licatier war Abu- 
diakuin, heut zu Tage Epfach, und eine dritte Kampodunum,  
Kempten, von Strabo die Stadt der Estionen genannt. Die Likatier 
kommen in der Folge unter dein Namen Lechrainer zum Vor­
schein, und haben denselben durch alle Jahrhunderte bis zu unsern

- Zeiten behalten.

Aach die Runicaten erscheinen' schon im Tropaeo Alpium 
unter dem Namen Rucinaten, und es ist wahrscheinlich, dass did 
Rhukantier, welche bei Strabo unter den rhätischen Völkern Vor­
kommen, keine ändern, als die Ptolemaeischen Runicatae seyen. 
Da Ptolemaeus sie an die &usserste nördliche Gränze Vindeliciens 
Setzt, und diese Gränze der Donaustrom ist, Von der Mündung, des 
Lechs bis Zur Mündung des Inn, so werden wir uns kaum irren, 
wenn wir eine kleine Correcfur vornehmen, und das R ip ein T 
verwandeln, und ihnen den Namen Tunik'atend. i. Tunagauer, Do- 
naugauer böilegeu, einen1 Namen, den ‘die Einwohner dieses Land- ’
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trtriches durch alle Jahrhunderte des Mittelalters und selbst noch 
iü unsern Zeiten führen: denn ln Urkunde* kommt dieser grosse 
bayerische Gau unter dem Namen Donagauue, Tonagae, Tuhna- 
goune, Tonatgoae, Toiioegoune und noch in unsern Tagen Donau­
gau etc. vor; was Wunder wenn Strabo, Plinins, Ptolemaeus eine 
verschiedene Schreibart .haben?

• 5; •
#

ln diesem Gaue lagen zwei grosse Städte, beide an der 
Donau, T Art übriga und Boiodurum. Die Lage der letztem 
bei der Mündung des Inn in die Donau, au der Stelle, wo 
gegenwärtig Paäsau und die dazu gehörige Innstadt und Ilz* 
stadt steht, wissen wir mit Gewissheit; allein die Lage von Ar- 
tobriga ist noch Zweifeln - unterworfen. Aventin setzt sie aa die 
Stelle des ehemaligen Klosters Weltenburg, Gerardus Mercator 
und Peter Bertius, Herausgeber des Ptolemaeus, halten sie für Be- 
gensbürg; nach der Angabe, des Ptolemaeus selbst liegt sie au der * 
Donau 1°, 35 ' westlich von Boiodurum, und hat mit Augsburg an-* 
gefähr dieselbe geogr. Länge, würde also nach diesem Massstab 
ungefähr in die Gegend fallen, wo sich der Lech in die Donau 
mündet, in die Gegend von Bipa prima der Notitia utriusque im» 
perii zwischen Neuburg und Bain, wo auch eine grosse römische 
Heerstrasse durchzog, wo die Römer in festen Schlössern grosse 
Besatzungen hatten, und Wo im Mrttelalter die Alte Burg, die 
Kaiserburg, Biirgeck, deren Trümmer man noch bewundert, gestanden 
haben.

Ein weiteres vindelicisches Volk, dessen .Wohnungen wir; 
init Gewissheit wissen, und dessen Namen sich bis in unsere Zeit 
Erhalten hat, sind die Breuni,  im Mittelalter Breoneu genannt, 
später Brenner, Bewohner des , obern ^unthals, des Brennerber­
ges und der nordwestliche^ Abhänge der Alpen; ihre Stadt mag
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Inutrium, welches mau für Nwider» im Oberinnthal hält. gewe­
sen seyn, hier grämten sie mit den Rhätern zusammen. Sie Lau-1 
men auch schon im Tnopaed und ber Strabo vor ; letzterer Kühlt 
sie zu den illyriscben (vielmehr norischen) Völkerschaften, und 
gibt ihnen zti Nachbarn das Volk der Genaunen (Ttvavvoi). Auch 
im Tropaeo Alpium stehen die Genataien sogleich nach den Brennen, 
und es ist höchst wahrscheinlich, dass sie die Benlaani des Ptole- 
maeus sind, und auf den nordöstlichen Abhängen der Alpen im- 
untern Innthal und Zillerthal, und dem bayerischen Gebirgsland 
von Rosenheim bis Füssen wohnten. Ihre Stadt Me du 11 um, auch 
Metulum genannt* könnte der von Ptolemaeus angegebenen geogr. 
Lage nach, die heutige Stadt Innspruck vielmehr Mttln bei Inns- 
pruck seyn.

In der Mitte zwischen den Tunlkaten, dann den Brennern und 
Genaunen lagen dieLeunerund Konsuanten, auch Koasovanten 
genaunt. Erstere werden von Appian auch Geloni vom Glon-Fluss 
genannt, uud in den westlichen Theil dieses Mittellandes gesetzt 
in einem Umkreis, welchen die Orte Rosenbeim, Wasserburg, 
Haag, Dorfen, Vilsheim, Landshut, Au, Pfaffenhofen, Schrobenhau- 
sen, Aicha, Manuneudorf, Inning am Ammersee, Diessen nndWeil- 
heim bilden; letztere würden den östlichen Theil dieses Mittellan­
des, das Isarthal von Landshut bis Landau, das Vilsthal, das Rol- 
thal und das Innthal von Wasserburg an bis nach Schärding ein­
nehmen, und Karrodunum, das ehemalige Kloster Gars. am Inn,, 
würde ihre Hauptstadt gewesen seyn. Diese Konsuanten kommen 

' auch im Tropaeo unter dem Namen Konsqaneten vor und werden 
ausdrücklich eine vindelicische Völkerschaft genannt; die Leuni 
aber trifft man sonst nirgends als bei Ptolemaeus au, man müsste 
sie nur für die Catenaten des Tropaeum, welche in der Reihe der. 
vier viudelicis^hen Völker den vierten Platz einnehmen, haltep; 
allein so was verbietet die zu grosse Unähnlichkeit der Namen.
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In der Provinz N o r ik a « ,  welche nach Ptolemaeos zwischen 
dein Inn, der Dona and den cetischerf Gebirge Hegt, and kn Sü­
den bis zum .Carvancas-Gebiige, bis Jolroai Carniram nud Aenion* 
reichte, demnach die heutigen österreichischen Länder, Ober« und 
Niederösterreich diesseits der Douau, Steyermark, Kärntben, das 
Pusterthal, das Fürstenthum Salzburg und den Theil von Bayern, 
welcher jenseits des Inn liegt, in sich fasste, wohnten damals, fol­
gende Völkerschaften:

Gegen Nordwest längs des Imt und der Donau wohnten die 
S e v a k e s  G2eot><wteö, Sewalchen, zwischen dem Inn und dar 
Traun und gegen Süden bis za den Seen Chiemsee, 'Mondsee,' 
Attersee, Traunseev noch im Mittelalter kommen die Anwohner 
dieser Seen unter dem Namen Seewalcheu (au den Seen woh­
nende. Walchen d. i. Waller, Wälsche, Römer) vor. Ihnen südlich 
wohnten die Alaunen,  welche auch Ambisoutier genannt werden1 
(^AActvvoi ol nal ’Ajußutovrioi), offenbar keine ändern als die Einwoh­
ner tob Salzburg, Berchtesgaden, Reichenhall etc. Von den Anv* 
hisontiern haben die Pinzgauer noch ihren Namen, ihr Hauptort 
war Bisoutium. Dass der Name Alauui  von den reichen Salz­
bergen und Salzquellen, welche in diesem Lande sich befinden, 
herstamme, darf kaum erinnert werden. -

Im östlichen Theil wohnten zunächst an der Donau, demnach' 
im Nordosten etwa zwischen der Traun und dem Wienerwald' 
uiid südlich bis zur Steyermark die N o r ik e r  (Noptnoi), später 
auch Ripenses genannt vom Donauufer, das Haupttölk, von dem 
die ganze Provinz den Namen erhalten hatte. Hinter deu Nori­
kern im heutigen Steyermark und einen Theil vou Kärnthen waren 
¿Be Wohnungen der Ambidraver, ^Ajußibpapot, wahrscheinli­
cher ’Ajußibpavoi), so genannt vom Drauß'ilss, der durch ihre Mitte
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strömt und hinter diesen.im Pusterthal, in Kämthen, in der Graf­
schaft Cylli waren diie Wohnungen der Ambiliker.

Unterhalb dem cettischen Gebirge, heutigen Wienerwald, der 
Gräuze zwischen Norikum und Oberpannonien, wohnten in dem 
nordwestlichen Theil dieser Provinz, im Viertel Unterwienerwald* 
die Ä za l ier  (.¿fiaAoi) in ihrer Stadt Jul iobona,  auch Vindobona 
(Wien) genannt; im südwestlichen Theil aber in Untersteyermark 
wohnten die Boi er (¿Jotoi), wohl keine ändern als die Reste der 
italischen Boier, welche sich nach der grossen Niederlage durch 
die Dacier in dieser Gegend wieder gesammelt hatteu, und unter 
dem. Schutze der Römer einen, eigenen kleinen Staat bildeten, dem 
die römischen Praefecten vorstanden. Heut zu Tage noch, heisst 
die Hauptstadt von Untersteyermark Bayrisch -  Grätz. Ich wage 
nieht zu behaupten, doch zu fragen, ob nicht diese Stadt die Stadt 
der pannonischen Boier,gewesen? Einen ähnlichen Staat bildeten 
auch die Azalier. Um die Mitte des vierten Jahrhunderts noch 
kommt ein solcher Praefectus civitatum duarum, Boiorum et Aza- 
liorum vor in der Person des Lucius Volcatius, obersten Befehls­
habers der nörischen Truppen an der pannonischen Gränze und 
des Donauufers. *)

So waren also zur Zeit, woPtolemaeus schrieb, um die Mitte 
des zweiten Jahrhunderts, noch böhmische und auch italische Boier 
vorhanden, jeue au der Nord-Ost-, diese an der Ostgränze des 
heutigen Bayernlandes.

Wie sich, den Sachsen ähnlich, in dem nachfolgenden dritten 
und vierten Jahrhunderte diese pannonischen Boier sowohl, als auch

*) Gemäss einer Innschrift bei G roter Mr. CCCCXC. r. «f. Buckner Ges oh. ▼. Bayern. 
Doe. I. p. 79.
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¡86
die böhmischen über das römische Noriknm und Vindelicieo nuga» 
breitet, sich zum herrschenden Volke gemacht, und diesem Theile 
Deutschlands ihren Namen gegeben, wie sie durch Zusammenhalten 
untereinander und an einem ursprünglichen Regentengeschlecht in 
den Stürmen nachfolgender Zeiten sich erhalten, ihren Namen, 
ihren Ruhm, ihre Tapferkeit, ihren reinen, treuen Sinn, ihre ächte, 
ungeheuchelte Frömmigkeit bis auf die neueste Zeit bewahrt haben, 
davon zu reden, würde zu weit führen, und soll einer ändern Ge­
legenheit Vorbehalten seyn.

Wir aber freuen uns heute, unter eiaem König zu leben, der 
avitam gentis suae sedem kennt und schätzt, der fest ao seinen 
Bayern hält, wie diese an Ihm.

Nie, nie wird Bayerns Name, Herrschaft, Rohm untergeben, 
nie, nie sein Regentengeschlecht erlöschen!!



D es

Claudius Ptolemaeus
German ien,Rhätien, Vindelicien, 

Norikum und Oberpannonien.
Nebst einem Theile

vom b e lg i sch en  Gallien.

Der

Originaltext mit beigefögten Varianten, deutscher Uebersetzang 
and topographischen Erklärungen

▼on

Dr. Andreas  Büchner.
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K  A A  y  J  I  O T  - n  T  O À E M  A  I  O T

r E P M A N I A S  M E T A A H 2
& H 2 I S .

* Tijç reQfittvlag trp fièv ôvGfiuajv 
nXevQccv agx>çl£ei o *Pijvog rtota/uos, 
ryjv âè dyxTixqv o rsQjuavixos Qxecevos 
Tfi jJ neçiyQwprj è'xei ovtcüç.

5 Mstcc t<xç tov 'Prprov 
ixßokxg, cS ¿néxovoi 
fioiçaç xi] — vd

Mccvaçpctvts •) foffîv

xi7 — vô X'dé
10 Ovldqov h) Ttorajuov ex-

fioXàl xtj X' — vd y'
Afxaolov noxafiov ex- 

ßohxi x& — w

TEPMANIA JEYTEPA.

15 A i itqyal %ov Hotapov¥ - vÈ
Lectionet variante* .*

â )  M açaç/tanç h  ft. toj . • râ  i*
b) Bovtâçou, v* deesft. . ■ ; ••

L a g e  von G ross -G er­
manien.

Germaniens westliche Seite be­
grenzt der Rheinfluss, die nördliche 
der germanische Ocean in folgender 
Weise and Hass:

Läufe. Breite.
Die Mondungen des 

Rheins liegen un­
ter dem 28° — 54° 

Dann folgen: der Ha­
fen Manarma-  
mis *) *8  _  54, 45' 

Die Mündung des Fl. *
Vidrus 28, 30' 54, tO'

Die Mündung des FL 
Amasius a)  *9 — 55 —

Zweytes Germanien.
Die Quellen dieses 

Flusses 32 — 5 t —

1) Oo«t M ahorn  a n  der W eéifrU lsohen  Kfiete. 
Reiohard.

2)  n ie  E n u .
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K A .  I I T O A E M A I O Y .

OvtoovQyios*) aoTa/uov 
¿xßoXal Xa — vt d4

A i itrjyal rov nora^ov
20 v . M *

"AXßios'k) noTce/uov ex-
ßoXcd Xa — vs &'

A l Tcrjyal tov nora/uov
* !i • M  — v

KIMBPIKHS XEPS0NH20Y .

85 'H fiBjcc tov aXßiv ¿Jo-
m  iß—vs i  y'

‘f f  ¿(pê tjS egoxq ie —nj f

'H ¿ T i e )  ¿Cpe^r/Sxal CCQX-

zixorarrj *) S*

' i
30 To avccTwXiMzctfOv, :

1 avrfjs*) /ud—V& X4

lH  ¡uercc vrp ¿¡;0%r,v,¿§ox>i

30

Die Mündung des Fl.
Yisurgis l) 31 — 55, 15' 

Die Quellen dessel­
ben 34 — 5t, 30' 

Die Mündung des Fl.
Albios *} 31 — 56, 15'

Die Quellen dieses
1 ftusses • 39 — 50 —

Kimbrische Halbinsel. 5)
Das erste Vorgebirg 

jenseits der Elbe4)  
liegt unter ' 3 t — 56, 50' 

Das nun folgende un­
ter • ) ’ 35 — 58, t0 ' 

Ein weiteres imäus- 
serstenNorden ge* 
legenes 6 j w 38, 40'-58, 10' 

Der östlichst gele- 
gene Theil dessel­
ben7)  ' 44'-59, 30' 

Nach diesem Vorge­
birge liegt gegen 
Westen zuföpk ein 
anderes 8)  unter 
dem 39, t0'-58, 15'
i>. i. ■ ■ . ii, v - ,  ; j

1) Weser PL
а) Eibo n . /  1
Ä) Du heutige Königreich Dänemark.
4) Nordstrand (?)
5) Vielleicht bei Warde.
б) Bei Thysted.
7) SkagW« • . - ' . \ » ü

\ f:

X& y'—vq d'
-----. r̂ n-.TT-.rrr . ^ ^  _ ;

a) ovoov(>yu>y» nor. Cod. Font. k  ̂
alßCov. C* F odL  

c) tnjftßfutqt %t(>ovijQov • Cod. Pur.
:d) h y* . • nj X1 C. Font.' : .......VL
e) ji - 3 v9 i' Cod. Par./ i

‘ ^  8) Fladsstrand. .i

\

Digitized by Cj O O ^ I c



rE P ü M X i* . 3t
35 'H v fc o  T a v r r p  f y e g f f i  üf —  » £

lH  ftQOg avarokag ¿m-
OTQWfri le ■ —

X a h w o v i )  K o z a k o v  i x -  

ßoXccl — vs
40 Sovtßovh) novatione x -

ßohxl ifr V  — vs
Ovtadov nor. ixßoXcd

fiß l* — vs 
O v io to v X a  noT. e x ß o -  v 

45 hxl fu  — vs
*H xeqxxXrj tov tcot. fid —  vß k‘ 
*HC) ¿no dyOf4(üv avtrjs, 

xcci inl tov "AXßiv 
q&Q0V0<*

50 (i l '—vß yo4
T r f v  <W f i 808f iß ( i ix q v  * )

* nXevQccv oqI£h  tov 
¿Javovßlov tfOT. TO 
d v a /u ix o v  fd ()O S. *)

Lectiones Variante«.

a )  Xcdaev , Cod. F o n t.

b )  Xovrjßov noTt CL F o n t.

c )  tpMQovaa pt* rß . y ö \ C . P a r.

d) U fom fißpw jv  C* F o n t.

e ) 8v4fttfifyoi, '

Hieraaf folgt ein wei­
teres *) 37 — 67 — 

Nun lauft die Gränze 
r gegen Osten *) 
beim 3a — 56 — 

(und es folgen nach­
einander)

Die Mündung des Fl.
* Chalusus *) 3 7 — 56 — 

Die Mündung des FL ,
Suebu$ 4) 39, 30'-56 —•

Die Mündung des Fl.
Yiadus 5)  42, 30'-56 —

Die Mündung des Fl.
Vistula d)  45 —»56 —

Deren Quellen 44 — 52, 30' 
Ein mehr westlich 

einbeugender Theil 
dieses Flusses ge­
gen die Elhe zu f)  40, 30'-52, 40' 

Die mittägliche Seite 
aber wird im west­
lichen Theil des 
Donaustromes auf

1) Vielleicht Aarbus.
2) Durch den Belt (oder Sund?) ln die Ost­

see.
3) Die Gegend zwischen Rostock und Stral-

40 Nach» Heichard die Oder, der Soeben- oder 
Suevenffass, daher anoh der N«neSuene-

5> N ach R eish e rd  «Ue;W lp*er. 
fT  D ie W elsh  s e t

7> V ielle icht d ie  S iab eu g n n g  bei B roxabe« .
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55 t &ÍOIV t%u TOUXV- nachfolgendeW ei­
tijy se begránzt:

* ‘H  x&pcdrj tov Javov- Die Quelle des Flus­
ßlov Ttordftov 1 — fie f ses l)  30 — 46, *0'

To xara zrjv ¿xtqo- Die Ausbeugung des*
60 Ttrjv tov eis Trp yeg- obem Stromes ge­

ficcnav nQWTOv no gen Germanien *)
TCCfiiOV d' 3« — 47j 15'

To xccra ttjv ¿xtqotct¡v Die Einbeugung des
TOV TtQOS flSOIjUßQiw Flusses gegen Mit­ -

65 g¿QOVTOs rtOT. os #«- tag an der Stelle,
h&Tai wo sich mundet der j

\ - Flussy genannt Ae-
Alvos w  — (iS V nus 8)  34 — 47, *0'

To xara njv ixTQonrjv Die Ausbeugung des
tov TtQOS Tas Sqxtovs untern Flusses ge­

70 <¡peQO/uévov devriqov gen Norden bei dem
TtOTOfiOV äs ¿Til TTp Walde G a b r i - \

TaßqlTav •) vhjv i t  — ns yo' t a  4) 36 — 46, 40'
To xara ttjv egijs «x- ■ Eine weitere Ausbeu­

TQOTtrjv TOV TtaQa gung desselben ge­
75 Ttjv Aotrvav vfop gen Norden bei

TtQOS aQXTOVS $ov- dem Walde. JU u- ,
TOS TfOT. M  v‘—l£  f na *) 39, «o-

yH ¿g>s$t}s imozQoqy,h) Eine weitere Ausbeu­
¿q? í¡s i<ruv *J **- gung bei der Mün­

80 TQOTVj TOV TtQOS jUE- - dung eines gegen -
Lectlenes variantes. <;

a) raßqrjTav, yapßftrjTar. Cod., F» et P* 1) Bél Donatíê tálegen»
b) Statt dieser SteWe Zeile 78 -  Bß steht 3) Wahrscheinlich die nördlichste Auabeu-

Stack dem Zengniss des Herrn Dr. Sickler gnng bei Regensbarg.
dessen Germania wir bei Angabe der 3) Bel Passan.
wesentlichen Varianten bentitven, nacii- 4) Der bayerische and rassauer Wajd.
folgende in nwelen Cod. R. Par* 1403 5) Manhardsberg, ein Bergrücken In Unter, 
and 337 voigeftindene: ¿9*07?« «1*- Österreich, amlinkenDenauufer, dieörän*-
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85

ofjfißQlav {¿ortog not. 
cg xctXelrcct Nccqcc- 
ßcov.

‘H  XCCTCC XOVQtCCV XCCjU- 
t7TT]

‘H  ¿(pegrjs ¿TUOTQOfT] 
xcctct Kuqtvtjv *) xal 
¿QXTlXCJTCtTTJ ftaatSv

na— yo' 

f*ß—

nß X‘— fitj 
90 TqvdeavaxohxqvnXev- 

qccv OQî ei rj ¿no rijs 
¿titrjfdvrjS irtiOTQO-
gwjs nQOS fa  vtvsq-
xelfieva occQ/uarixa 

95 OQ7] diaoTctais wv 
to fisv vouov niqas

inixei hoIqos fiß X'—¿t7j X4 
To fö ßoQELOY ny X'~y X'
Kal rj ¿i€Tce ra oqtj 

100 inl tjtv ¿iQijjuivqv 
xecpaXrry t ov Ovi- 
özovXa ftOTcr/uov xal

'Lectiones Variante».
xrrfofjy a«p* fc  ftiütjftßqietr m ibT(Hfii.

fi yo —  y* •

To xara Tqv ixTQonijr rov nqof fite . $*or.

*H itp*\rjs bttOTQOqty. er<pf rji nqof fttm jft- 
ßqCcry briOTqfyu . . ft . . yo . ft{  . . y*.

To xara rqy ixTQomp ro £  nqog ft**. tyor 
nana ft.

i) Kâ nw, Ci Font.

47, 40'

— 47 —

Süden fliessenden 
Flusses Namens 
N a r a b o n 1) 41 

Die Beugung bei Kur- 
ta * 42

Eine weitere Ausbeu- 
gufig bei Karpen, 
die nördlichst ge­
legene , 42, 30'-48 — 

Die ö s t l i c h e  
G r a n z e  bildet ei­
ne Linie, welche 
von vorgenannter 
Beugung bis zu den 
zurückliegenden 
sarmatischen Ge­
birgen geht, und 
deren östliches En­
de liegt unter 42, 30'-48, 30' 
das nördliche 43, 30'-50, 30' 

Weiters eine Linie, 
welche hinter den 
Bergen bis zur 
Quelle des Weich-

scheide des Ober - and Unter-Manhards- 
berg-Viertels.

1) Kann wohl kein anderer als der March- 
Fluss seyn; wahrscheinlich, hat ein Ab- 
schreiber dasM mit N verwechselt. Man 
hat bisher die Rah fttr diesen Fluss ge­
halten, allein sie fliesst nicht gegen Sü­
den, sondern gegen Norden.

Abhandlungen d. m. CI. d. Ak, d. Wiss. 11. Th. 11, Abth.
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i'ji avrog o nota- 
fiog £ü>£ &akd00T]S.

 ̂ T(üv dl diê iöxOTWv rrp 
reQjucniav 0PES2N
ovoficcorörara iotiv 
ja re iiqrjtha, xai 
ldiü>S xalov/ueva ouq 

10 fioTLxa,- xal xa o/uio- 
- wpa %ois Akmois

xai V7ISQ jrp Xtcpuhrv
tov öavovßiov.

rShf ja axQa inexet h0̂
15 Qasm)  ^ —P&

xal Xa~vß l'

Kai ta xalovpeva av-

voßa,*) wv ta axga

ink%Ei*) fiol^as ' Xa—p&
20 xal la yß

selflusses geht, und dann der Weich- 
selfluss bis zum Meere.

Von den B e r g e n  aber, welche 
Germanien einschliessen, sind die 
bekanntesten thcils jene, die schon 
genannt worden, theils jene, wel­
che die eigentlich sarmatischen ge­
nannt werden  ̂ and diejenigen, 
welche mit den Alpen denselben 
Namen haben, und oberhalb der 
Quelle der Donau sind. Deren äua- 
serte Kegen zwischen dem 4)

31 — 40 — 
und 31 — 65, 30'

Ausserdem die, wel­
che A n o b a ge­
nannt werden, und 
davon liegen die 
ausserssten unter9) 31 - 49 — 

und 31 -  52 —

Lecüones variantes.
a) *£. xai ta, . • fiy X* Cod. Font. 

x9 xai . . y Cod; Par.
n&—/u£ xal ** Erasm. R. 19—4T
und tt—48, 30.

b} avoßa. C* Par.

c) wt/övtfi. C. Font.

1) Der Schwarzwald tob Basel bis Karls­
ruhe) eine Ausdehnnag von 1£ Br* Grt 
oder geogr. Meilen, trifft nach der 
Erasmiscben Leseart ziemlich genau z a .

2) Die rauhe Alp fängt nach Ptolemaeusunter 
dem 31 Gr. Lftnge nnd 49 Gr. Breite an 
nach Reduction des Ptol. Maases auf das 
«nsrige ungefähr bei den Quellen der Do-
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to

t5

Kal to MrjXißoxoy o- 
Qog ov Ta neqara 
ini%u fiiolqas

Xy-vß X' 
xal X£—vß X4

r
‘V  a Bativ rj crr̂ ia- 

ra vXq. •) xcd to 
A oxißovqytov OQOS 
ov za rdqara ¿Jttxei 
fAolqas X&—yd

xal fid vß X'

Dem folgt das Gebirg 
M el ibokon  , 
dessen Granzen lie­
gen unter 33 — 5t, 30' 

und 37 — 5t, 30'

Nach diesen Gebir­
gen ist der Wald 
S e m a n a  undAs- 
c iburgium*), des­
sen Gränzen sind 39 — 54 — 

und 44 — 5t. 30'

K a l  t u  j a  xa)x)V(j.&- 

v a  l o v S i t a c)  oqrj, 
w v  Ta axqa ink%ei 
fioiqag Xd-

35 xal ¡u-v

Und die Berge, wel­
che S u d e t e n  *) 
heissen, deren aus- 
serste liegen 34 

und 40
50 -  
50 —

Lectiones variantes.
a) orjuavov;. Cod. Font.
b) Aoßatovpyiov.

c) oovdrjTa. C. Font.

Topographische Erklärungen.
nau, oad läuft 3 Breitegrade (nach Ptol. 
ungefähr 40 geogr. Meilen) gegen Nord­
ost fort, sohin bis In die Gegend von 
Bayreuth, den Anfang des Fichtelgebir­
ges. Es wurde sohin der Bergrücken,

welchenPtoIemaeusAnoba nennt, in sich 
fassen die rauhe Alp, den Albuch, den 
Bergrücken längs der Altmühl über Weis- 
senburg, Hemao, Hilpoltstein, Neumarkt, 
Castel, Sulsbach, Auerbach, Bayreuth 
bis zum Fichtelberg.

1) Der Odenwald, darin der Melibocus, das 
Taunusgebirg und der Spessart in einer 
Länge von 4 Gr. *

2) Die Waldungen, in denen die Semnonen 
wohnten; und die eine Länge-Ausdehnung 
von 5 Graden hatten, sohin sämmt- 
liebe obersächsische Gebirge in sich be­
griffen.

3) l}er Thüringerwald und das Fich teige birg, 
vielleicht auch das Erzgebirg.

5 *
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lYcp a eoziv rj raßgiza *) vhj cjy ¡ue- Unterhalb diesen ist der G a b r i t a  !) 
za£v xal tcjv SaQ/uazcxahb) ¿oziv W ald, und zwischen demselben
o 'O q x v v io s  ÖQVfxov. und den sarma tischen Bergen liegt

der H e r c y n i s c h e  W ald .

36 K A .  n T O A E M A l O T

40 Kazixovoi de zrtg reQftaviag, za fuev 
rcuQcc zov ‘Prtvov Tiozafiov aQXope- 
voig.) an1 aQxzcov.

O'L ze B0Y2AKTEP0I oi fuxQol 
xal oi 2YrrAMBPOI,d)

45 ‘V  ovg oi 20YBI0I AATTOBAP^ 
¿JOL •)

Elzcc T irrpoi. 0 '
Kal irrPIGNEZ,*) fiezagv ze 1Pijvov 

xal t c jv  Avvoßaicov ¿Qecov.

Lectiones variantes*

a) Taßwtwv v/bj, fitralv. C. Font.
b) Sqvjuoov C. F. öqvjuos Cod. Par.
O) aqx°^ytii* C. F.
d) Sixpßooi. C. F. avyauß̂ Qi. C..P.
e) oourjßoi AoyyoßaqSoi. C. F.
f) Ttyxtqoi C. F.
g) NiTQuavst, yxquorc;, trygiiavet lyxQioret. 

C. F. et trea Parisienses.
h )  aßyoßaitov o Qtiav. C« P.

Topographische Erklärungen«
1) Der bayerische und der Passauer Wald 

von Eger bi» in die Gegend von Lin*.

EinwohnerGermaniens um den 
Rhein herum im nördlichen Theil an­
fangend sind:
Die B u s a k t e r i 8), die Kleinenge.

nannt, und die S i g g a m b r e r .  4)  
Hinterhalb ihnen die S u e v e n  — 

L o n g o b a r d e n .  5)
Nach diesen die T i n g r i  6)  und 

I g r i o n e s  7)  zwischen dem Rhein 
und den abnobischen Bergen.

2) Das Riesengcbirg bis zu den Karpathen. 
Caesar, Strabo, Tacitus und andere nen­
nen die ganze bisher genannte Gebirgs- 
reihe Ton den Quellen der Donau bis 
zu den Quellen der Oder und Weichsel 
den hercynlschen Wald, Ptolemaus nur 
die letzte Abtheilung derselben.

S) Strabo und Tacitus nennen sie Bructeri, 
sie wohnten längs der Ems hinunter.

4) Die Sigambrer, Anwohner des Siegflus­
ses; schon Julius Caesar und Strabo 
kennen sie unter diesem Namen.

5) Suevische Longobarden wohnten im Nor­
den Germaniens zwischen der Weser und 
Elbp, zwischen Lüneburg und Magdeburg 
an der langen Börde.

6) Wahrscheinlich die Tungri des Tacitus, 
welche diesseits des Rheins zurückblie- 
ben*

7) Zwischen dem Rhein und der rauhen
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T E P M A N I A . 3 7
50 Kal m  INTOYEPrOL 

Kal OTAriQNES.
Kal KAPITNOL 
'Yq>' ois OYIZnOL 
Kal rj zw  EAOYHTtäN*) EPH- 

55 MO2, /uexqI twv dqrjfdvioy ldkmwv 
OQéœv.

Trjv ôè TtaQWxeavÏTLV b) xarêxovoiv* 
vnèç fièv Tovs BovoaxTÉQovç oi 
OPI22IOIy ¡hsxqI tov A/uialov not. 

60 Merà ôè tovtovç, KAYXOI oi fii- 
xqoI , juexçl tov Ovioovçyioge) no- 
rafiov.

Elra ÜAYXOl oi ¿(EiÇovç,d) ¡uexqI 
tov "Alßiog noTttfuoZ. *)

Lectiones variantes.
a) ’’EovbjTiiav, tXtxruûv tçtj/uoç. C. Font*
b) Iïaçcoxeayi xrjy. C. F.
c) oviaovçyiov. C. F.
d) /ueiÇoytç. C. F.
e) Tov ttlßiov noia/uov. C. F.

Topographische Erklärungen.

Alp längs des Neckarflusses an beiden
Seiten desselben.

1) Die hier genannten vier Völker schei­
nen mehr aödlich im heutigen Grosa-

Hierauf die I n t o u e r g i  und Var-
giones .

Die K a r i t h n i  und hinter ihnen die 
V i s p i , und dann das verlassene 
Land der H e l v e t i e r  bis zu dem 
genannten Alpengebirg.

In dem Theil (Germantens), wel­
cher nächst dem Ocean is t, woh­
nen ausserhalb den Busakteren die 
F r i e s e n  a)  bis zum Fluss Ami- 
sius hin.

An sie reihen sich an die kleiaerri 
K a u c h e n  bis zur Weser hin.

Und an diese die grössern Kau­
chen  5)  bis zur Elbe.

herzogthum Baden nnd im, Königreich* 
Wurtemberg gewohnt zu haben. Eremos « 
Helvetiorum wird von den meisten Al* » 
terthumsforschem für den Schtvarzwald 
gehalten. Schon Strabo kennt dieses 
verlassene Land.

2) Die Ost- und Westfriesen. Sie kommen 
öfter bei Tacitus vor, und haben bis hent 
zu Tage noch ihren Namen beibehalten*

3) Beide Völker kommen vor bei Strabo, 
Pllnius und Tacitus. In der Folge nach 
ihrer Vereinigung mit den Sachsen geht 
ihr Name unter. Von ihnen ibag wohl 
der Name Cuxhaven herstammen* Reich.
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65 %E^p€^rjg d e  e n l  t o v  a v y jkv a  %rtg  x v /u ß q i-  

x f f i  X e q o o v r a o v , 2A £ 0 n 1Z2 .'+ )

A m r j v  d e  %rp> X e q o o v r ja o v  , v n t q  f ie v  

r o v g  2a t= ovas, 21 r O Y A & N E 2  a n o  

d v a /u w v .

70 g l r a  l A B A A A i m O L

E l  r e  K O B  1N J O I .

‘Y n k q  o i £  X A A O I .

K a l  e n  v n t q  t o v t o v s  d v o ^ ix to te g o L  

f i b y  Q 0 Y N J 0 Y 210I  b )

75 *AvctT0h ,x 0JT£Q0i  d e  X A P O Y / f l 2 *

T la v r o iv  d e  c c q x t ix ü j t6q o l  l x I M B P O I . e)

M e tc t  d e  t o v s  2a ^ o v a g  a n o  t o v  X a -  

h o v a o v  n o z a /n o v  f i e x q l  t o v  l o v r j ß o v  

n o itx /u o v  O A P O J H N O I . * )

Hierauf folgen auf dem Nacken der 
Kimbrischen Halbinsel die Sa- 
xen.

In der Halbinsel selbst über die Sa- 
xen hinaus westlich wohnen die 
S i g u l o n e s .  *)

Nach üinen die S a b a l i n g e n  
Hierauf die K obanden .  • )  
Oberhalb diesen die K a l i. 4)
Und über diesen hinaus noch westli­

cher die P h u n d u s i e r .  *)
Mehr östlich die Charuden .  Ä)
Im äussersten Norden wohnen die 

Kimbrer . ’)
Nach den Sachsen zwischen den 

Flüssen Chalusus und Suebus woh­
nen d i e P h a r o d e a e n . 8)

Lectiones variantes.

a) Tor avxtva . • • . AHQNA2* C. Par.
b) 4>ovySovaot. C. P.
c) Kvpßqoi» C. Font.
d) 4>0{*J«tyo7. C. F*

Topographische Erklärungen.
1) Ptolemaus ist der erste, welcher dieses 

Volk nennt.
2) Die Einwohner von Schleswig.
8) Die Einwohner von Kiobenhawe (Klo- 

bandshawe) Koppenhagen.

4) Bei Kallandberg in Zeeland.
5) Die Einwohner von Fünen.

6) Kommen schon vor bei Caesar b. g. l.St. 
und waren in Gesellschaft der Kimbern 
nach Siiddeufschland gekommen.

7) Auch Tacitos nennt sie c. 17. Caesar, 
Strabo u. a. gleichfalls.

8) Sohin wohnten die Sachsen zwischen der 
Elbe nnd dem Flosse Chalusus (.War- 
nov oder Trebel?) and zwischen diesen 
und dem Fluss der Sueven, der Oder,'' 
wohnten die Pharodenen Im heutigen 
Grossherzogthum Mecklenburg, vielleicht 
die Suardones des Tacitus.

Digittzed by G o o g l e
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®0 jg?TCf S I J H N O I , • ) :  fiSX Q i VOV 'ictÓOVd

núTtífiov.
K cc l v r i  a v r o v g  P O Y T I K A R I O I ,  ¿u*- 

X(>1 *o£> O v io to v X a  n o r a /n o v .

T h rv  ó é  ¿ r e o s  x í u j u o o y e i w v i d v w v f d -  

85 y¿axcr jU¿r é o z i v  to z t  zcjv 2 Y H B S 2N  

/  r«5v ' A r r E L  i & N * )  o í  c ia t*  a v a r o -  

J U x u h s q o i z w v  A o y y o p a Q d w v f )  ¿ v a -  

r e iv o v z e s  f tq o g  r a g  a q x z o v g  f i e -  

XQÍ z c jv  juéocov % oí) vA X p i o s ¿ )  n o z .  

90 K a i  r 6 z w v  2 Y H B & N  z w v  2 E M N 0 -  

, N Q N ,  o í  z i v e s  ó n q x o v a i p e í a  %óv  

' ‘A X p i v  ¿ n o  z o v  eÍQr¡fdévov juéqovg  

n q o g  ¿ v a z o k a S t  ¡u exq l t o u  2 vt}ftov  

noTccjuoü.

K a i  z o  z w v  B  O Y r O Y N  T Q  -TV x a  é tp e ^ S f  

95 x a i  n¿XQ Í z o u  O v io z o v k a  x a z e z o v z w v .

Lectiones vanantes.

a) Eira oiSftvoi. C* F.
—  oeiSivqi. C» P» .

b) 'Ayyd*¡v, C* F* i * 
C) AaYyoßaqäwv. C. P.
d) A lß tev  norauoü.

Topographische Erklärungen.
1) Ein Fluss zwischen der Oder und Weich­

sel, nach Reicbard die Plön »der Thue.
1) Man glaubt, Stettin %ey. ihre Hauptstadt 

gewesen und stamme von ihnen her.j

Nach ihnen bis zum Flusse Jadas 4)  
die JSidenen. *)

Hinter ihnen bis zur Weichsel woh­
nen die R u t ik l i i .  *)

Im Innern und in Mitte des Landes 
wohnen grösstentheils die Suevi- 
schen A n g i l i  4) mehr östlich als 
die Longobarden, gegen Norden 
bis zur Mittel-Eibe:

Die suövischen Seranenen*)  aber 
von der Mittelelbe hinter diesem 
Fluss gegen Osten zu bis zum v 
Flusse Suebus:

Und weiterhin die B u g u n t ä  d) , 
weiche das Uebrige einnehmen, 
und bis zur Weichsel reichen.

S) Die Rugier de* Tacitus, ihr ßauptort 
mag Rügewald gewesen seyn.

4) Die Angli des Tacitus, später Angeln, 
welche mit den Sachsen Britannien er­
oberten.

5) Rommen vor bei Strabo und Tacitus als 
die zahlreichsten unter den suevischen 
Völkern; sie wohnten in demThetle der 
Mark Brandenburg, welcher zwischen 
der Elbe und der Oder liegt.

Kommen auch bei Plinius vor unter dem 
Namen Burgundlones, Burgunder; sie 
wohnten in We$tpreussen, in Posen bis 
Bromberg hin, den Semnonen östlich*

Digitized byG o o g l e
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'SXaaaova de t'&vrj xai /uercgv xdvxai. 
Kavx<üv fiiv ttüv fUXQwv xai 2tnj- 
ßwv BO YSAK TEPOI oi fiel£ovs•*)

•Ty’ oSs XAIMAT.

Kavxtüv <M Twv (iei£6wv xai rtüv ¡Svr- 
ßuv, ArrPIOYAPIOL*)

E ra  AAKKOBAPJOI. •)

tYq>' oi* JOYATO YMNIOL"

2£agovtor Si, xai xäv Svrjßm TEY- 
TONOAPOI.*)

Lectiones varUntes.

a) futons. C. F«
b) uiyŷ tyovâ ou C. F. 
o) loyyoßâ Sou C. F. 
d) Ttvroroaftou

Topographische Erklärungen.

1) Bincteri najores des Tacitas: Strabo 
nennt sie Bucteri; sie wohnten in Sud­
ost der kleinern Brncteren zwischen den 
Flüssen Gras nnd Lippe in der Umgegend 
ton Münster.

Kleinere Völkerschaften zwischen 
den kleinern Jfanchen and den 
Sqeven tiegend sind die grössem 
-B usak te ren ;  •) hinter ihnen

die ChfimS. O * L **
Die A n g r i v a r i e r  •) zwischen den 

grössern Kauchen nnd Sueven.

Die L a k k o b a r d e n .

Hinter ihnen die D u l g n m n i i .Ä) , ,»

Zwischen den Sachsen nnd Sueven 
aber wohnen die T e u t o n o a -  
rii .

1) Wohnten dieser Stellung gemäss am närd* 
liehen Abhang des Thüringer Waldes, 
und erinnern an die TMQiox<*tp*n nnd 
Satrô ai/umiy und scheinen ein allgemeiner
Völkername zu seyn, hergenqmmen von 
der Lage Ihrer Wohnungen, denn Käme 
werden heut zu Tage noch die Berg­
rücken genannt.

S) Noch im Mittelalter fChrfen an der obern 
Weser in der (»egend von Rinteln die da- 
selbstigen Anwohner den Namen En­
gem, auch gibt es daselbst Orte die­
ses Namens.

4) Longobarden, ob die bereits genannten 
oder andere?

5) Die Dulgubini des Tacitus Vohnten im 
Münsterischen, die Stadt Dulmen möchte 
von ihnen den Namen haben.

6) Die Veberblelbsel der Teutoben, wie der 
Beisatz oarii verr&tir, ähnlich Baloaiil,

Digitized by
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rEPtiSA K IA - ktl

Kcà OYtPOYKQI. ✓ -
; ' u i 1. . : ■ , I* ; *■ *'
Octçadqvtiïv*) êè xal 24ijßc$v TEY TO­

NES xal AYAPIIOL

10 ‘Povrixlslojv de xal Bovyovytwv, AI- 
A0YAIQNE2. 

nàfov VTCO fièv tovç 2êjuvovccç oïxov-
-. > ai A irrA L  ; ' ^

Ŷao âe TOvs Bovyovyf<xç9 AOrrOh) 
15 dOMANOl.*)

lYç> ovs j O m  yk1UOYNOI*) fièxQi 
Tov lAOxißovQylov oçoiç. ! j -

Die V i r i n L  *)
, . • : '. t . •

Zwischen den Pharadenen aber und 
Sueven wohnen die T e u t o n e s *) 
und Avarpi .  *)

Zwischen den Rutiklis und Bugun- 
tis die A e lu ä o n e s .

Hinter den Semnonen d i e L i n g ä s3 
und hinter, den Bugunten die L u- 
gi> Omani.

Und hinter diesen die Lugi-Diduni 
bis zum Berge A s k i  bürg.

Lection es variantes,
a) <paQaS9*y*tu C. F» . o .‘ 

v; lf) lovTpL Mat ojuctrol. C, F« . ,'t 

1 c) Zoxnoiot vpctrou C. P.

d) Aovytâtâovrou

Topographische Erklärungen.

CÄttoarÜ; GaIliâ il) möchten an der un­
tern Elbe in der Gegend von. Lauenburg 
und Lüneburg gesessen seyn*

/ ;
1) Gleichfalls an der Elbe etwas südlicher.
2) Ebenfalls ein Ueljerbleibsel der Teuto­

nen' im südlichen Theil von Mecklen­
burg-Schwerin und der Ältmark. 
Abhandlungen d. III. CI. d* Ak. d. Wiss. II* Th.

3) Schlossen sich î nqiittelbar wahrschein­
lich südöstlich an die vorigen an.

. I) Wohl keine ändern Völker als die Hel- 
vekones des Tacitus; wohnten im heu­
tigen Westpreussen zwischen Stolpe und 
Danzig.

5) Bei Tacitus (9. 43) heissen sie Lygier, 
ein Collectivname für mehrere Völker, 
welche in Schlesien und dem benachbar­
ten Polen (in Posen, Kalisch etc.) wohn­
ten* Die nachfolgenden Lutii Omani, 
und Lugi-Diduni (wahrscheinlich Lygii 

< i Omani and Lygl Didooi) wasen Bestand­
teile diescä Völkerbund?«, wovon Ta- 
dtus noch Arios, Hölveconas., Manimos, 
Elysios und Naharvalos nennt.

6) Wird allgemein für das Riesengebirg 
gehalten. 

itAbth. 6
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lFjnro de tovs IfoyyccQ ,*) KAAOYKSi- Neben den Lygbn an beiden Seiten
N E 2,b) iq? kxccrsQce tov "Akßiose) der Elbe wohnen die K a luk  o-

'90- noiccfiov. v ' Äen» *3  ̂ ’ •.*

‘i y  ovs XAIP0Y2K0I. Neben diesen die C h e r u s k e r .  *)

Kal KAMAYOIi) tov Mqh- Und die K a m a v i  •) bis zum Berge
ßöxov oqovs• . r Melibokus. hin.

f  ̂ v Die, diesen (jbeiden3 Völkern ost-
r£b rtQoe avctioXas tov vA\ßiv no, w&rts gelegenen Länder «im die

80 Tafiov BONOXAIMAI**) Elbe herum bewohnen die B ai-
i . no e h a m ä .4) ; * ,>

< *Y7Üq o$$ BATJ2INOL*) Oberhalb die Ba tei ja i .6)

Lectiones varlantes.

a) 'Aiyyas. C. F«
b) Kai Aovxwvti. C« F.
c) Tov aXfi(ot) not. %cd<>ov<uxoi* C. F.
d) Kctficzyot. C. F.
e) Baivo%aijuoi. C. F. ßqtyovxmMai C« P*
f) BccTlYOt.

Topographische Erklärungen.; ■ : !
1) Vielleicht die Kaald des Strabo, im da­

maligen Königreich Sachsen, ihre Woh­
nungen sind hier sehr genau beschrieben.

2) Die Reste dieses grossen und berühmten 
Volkes, welches die Römer besiegt, aber 
in der Folge von den Gatten überwunden

im Harzgeblrge eine magere Wohnstätte 
fand. Hier findet sie unser G eograph. 
Vergl. Tacitus Q* ZÄ. W* 0 <

3) Die Chamaven erscheineil ataöh bei Ta­
citus als ein grosses, ja als das mäch­
tigste der germanischen Völker, welches* 
den Brukteren ihr Land nahm, und nun 
zwischen dem Rhein und der Ems etwa 
von Münster Jbia Frankfurt seine Woh­
nungen ausdehnte, das Hauptvolk des 
Frankenbundes, der bald nach Ptolemäus 
entstand.

4) Die Ch&men im Böhmerwald auf beiden 
Seiten der Elbe, sohin in 'Bojenheim> 
vielleicht bremische Chämen.

5) Bei Strabo werden diese Völker Butoni
genannt und zum Markomannisohen Völ-a 
kerbunde des Marbod gezählt; sie wohn­
ten sohin ebenfalls im ehemaligen Lande 
der Boier.
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^  Kal txt vntq zövrvdg vrio mjr'Aoxi- 
ßovqylq) oqei K O P K O N T O L

K a i  A O Y T O I ,  o i  B O Y P O I  f d XQt 0  
30 z o v  O v to z o v X a  n o r a f i o v i  ’ ; -

i *Yno dh zovzovg nqwzoi 2IJQNE2. •

Eha Kormi.b> i ;
M ta OYISBOYPriOI vnlq zov oq- 

xvviov ddvftov.

35 IlaXiv an' avazoXaiv ¡uiv t ä  Avvoßal- 
wv<0 0(k5v olxovoiv vniq zovs 2vrj- 
ßovg KA20YAP0I.

I Lecttonea variantes. -
«  ̂ #a) -Kai Xoutoi oi ßovftoi *rJjj xetpcdtji to v  

rov ovtorola* C. P.
b) K ^yvoi. C. F.
c) AßvoßaUav. C. P.

Ueber dieselben* hinaus unter dem 
Berg Askiburg wohnen die K o r- 
k o n t i  *), and diejenigen Luti 
fLygi), welche Buri  2) heissen, 
bis zum Weichselflasse hin.

Unterhalb denselben zuerst die S i-  
d o n e s 5s)

Dann die Kogni .  4)

Hierauf die V i s b u r g i i  4) jenseits 
des orkynischen Waldes (auf dem 
ork. Wplde.)

Auf der Ostseite der abnobischen 
Berge wohnen neben denSueven 
die K as u a r i . 5)

Topographische Erklärungen.
1) Bewohner eines Tbeils vom Riesengebirg 

an der böhadsefcen Gränze, bei Korko-
: ni se t um . - .i; . v :

2) Die ¿(iri ‘kommen auch bei Itocitus voiy m 
1 der sie aber für kfeihö Legier halt, son->

dern für Sueven, deren Sprache und Re­

ligion sie haben. Sie wohnten 'an der 
obern Oder in Schlesien und Polen bis 
zur Weichsel hin.

3) Strabo nennt siê ieichflalls und zahlt sie 
za den Basfarnen; sie wohnten in Polen 
um Sienno hemm, vergl. Reichard.

4) Ton diesen beiden Völkern scheinen die 
erstem noch, am nördlichen, die letztem 
aber schop am südlichen Abhang des 
Riesengebiages, welches Ptolemäus hier 
den hercynischcn Wald (wahrscheinlich 
einen Theil desselben) nennt, gewohnt

* zu haben, im Herzogthum Teschen und 
Prerauer Kreis.

. 5) Kommen auch bei Taoitns vor im Rücken 
M djer Cbamavep̂ . wohnten sofyin im Würz- 

burgischen,, Fuldaischen, im Spessart.6*



4 4 KA. nTO A SM A lO r

É k a , N SPTEPEAN E2. ,

ÉHtcc JA N JO Y T O l. .

40 'Yq>' oí* TÖ YPilNO I
Kcd M APÖ YIN rO I. '■ - •

‘Yrco Je Tuvg Kafiavovs') K A T T A !  
xal T O Y B A N T O t

Kcd V796Q] TCÍ £ qv&]ZCC t)Qi¡ T E l 
/  X A I3 JA L

45 V/ro dé «ra %  O Y A P llT O L i)

E h a , ij Taßgiza tXrj.

tfacb ihnen die NerteTianes. *) 

Dann die Dan du tí.
i -.v . lit , , '
Unterhalb denselben die Tflroni 

und die Marvingi. ')  

"Hinter den Chamaven wohnéá die 
Chatten a)  and die T ab an ­
ten. 3)  

r Und auf dem Sudetengebirge die 
Teuriochämä 4) , and unter 
demselben die V aristi. s)  

' Nun fol£t der Gabritä Wald. .

Lectiones variantes.
a) Xavjuccvov;, Kstfimßtvi. ’C. F. Par.
b) Novaqitnoi. C. P. *

; , r  1 ' ■ f . ; '  ’ «'  ’

Topographische Erklärungen.

1) Eben daselbst zwischen den Chamaven 
und den suevisctoen Völkern gegen Süden 
hintereinander mögen auch die Nerteria- 
ne.s, die Duti, Turt>nen und Marvinger 
gewohnt haben, Völkernamen, die nir­
gends als bei Ptolemäus zum Vorschein ... 
kotemen.

2) Kommen vor bei Strabo, Suetonius, Ta- 
citus, ilnä *1ntf nafch Uebereitfstimmungi rr

‘ alter* Ältettliuntefotecher die Stammväter̂  
der heutigen Hessön ödet Hassen. - i1

3) Auqh die T̂ banten kommen bei Strabo 
und Tacitns in den Annalen I. 51« III. 
55 vor. Hier erscheinen sie als Nach­
barn derCatten, mit* denen ¿ie sich wahr­
scheinlich in der Folge vereinigt und 
ihren Namen angenommen haben.

4) Teurichämä im Sudetenwald zwischen den 
Hessen undNariskern können wohl keine 
ändern Völker als die Thüringer seyn, 
d. h. Chämen, die im Sudeten-, heutigen 
Thüringerwalde wohnten.

5) Tacitus nennt diese Völker Narisd, Dia 
Casdlus, ein Schriftsteller des dritten 
Jahrhundert*, Narlssaj sie wohnten un­
mittelbar diesseits des Thfringerwaldes,

, - sê ifi im 3 aireut r̂ Lande und weiter 
zurück im, nortUjcUen Theile der Ober- 
p£«lz. ,,

Digitized byGoogl



4 5

' Kal vno ftb> tovs Magoviryovs. KOY- 
PlSiNES. 

tilru, XAITOYSIPOL 
SO Kal fdxQi lov Aavovßlov nor- ol TlAP- 

MAIKAMJIOL ^
'Y tti di trjv Ihß^irav vXrjv M.ÄPKO- 

' M ANOL  • • • » ' .
ovs 20Y JIN O L *)

55 Kal ¡uexQi tov Jctvovßiov noza^iov oi 
A JP A B A IK A M IIO L  h)

'Yno ik zov oqxvvcov ¿Qvfiov KOYA- 
JO I.

Lectlones variantes.

a) aovdrjYCk. Cod. Font*
b) naqjuaixajunoi' C. F»

■ t ' . / > ; •

Topographische Erklärungen*

1) Der Lage nach zu urtfieilen die Einwoh­
ner vom ehemaligen Bisthum Würzbarg.

. 2) Die tJhätuorl (wahrscheinlich ein ver*
stiimmelter Name), welche weiter süd- i 1lieh gesetzt werden, müssen demnach'
die Eiuwohner der ehemaligen Markgraf­
schaft Anspach gewesen seyn,

3) Die Parmäcampl aber Im Blee gewohnt 
' laben9 Wo sich bis heut zd Tag in ei-, 

nem Gebirgsrücken, Hahneokamm ge- 
/ nannt,- e*n;ihnen ähnlicher Laut erhal- 

. ten hat.

Hinter den Marvifcgis wohnen die 
Kuriones 

Dann die Chätuori 
Und bis zur Donaitlierab die Par- 

mäkampi. *)■ i *
Innerhalb dem Gabritawald wohnen 
v die Markomahenj 
Unterhalb ihnen die S u d in e n ,5)  
und bis zur Donau herunter die A d r a- 

baekampi. 6)
Unterhalb dem herkynischen Wald 

wohnen die ¿uaden.

4) Die Markomanen kommen zuerst bei Cä­
sar vor, daan bei Strabo und Tacitus. 
Sie wanderten bekanntlich, nachdem sie 
in einer grössen Schlacht von Drusus im 
J. a yor Chr. überwunden worden wa­
ren, in Böhme» ein, , wo seit Jahrhun- • 
derten die Boier wohnten, überwanden 
sie, und nahmen • ihnen einen Theil des 
Landes Ab. Hier findet sie nun Ptole- 
mäus innerhalb des Gabrita oder Böh­
mer-Waldes, sohin im nördliohen Theile 
Böhmens:

5) Denn ihnen gegen Süden wohnten die 
Mdinen, wahrscheinlich ein mit den 
Mftrkomanen ebenfalls eingewandertes 
Volk i die Stadt Susdiifci, deutsch Schüt- 
tenbolfen, «rinnett an sie.

6) Einwohner der südlichen Abdachungen 
des bayerischen und Passauer-Waldes,

1 dann eines Thetis Vota ‘ Oberösterreich 
bis zur Donau hin. ' •

7) Kommen schon bei Tacitus vor. Sie 
wohnten im heutigen Mähren.
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46 KA. IITOAEMAIOT
'Yq? ovs Ta atdrjqoqvxela^) xal rj Aov- 

60 va vXq. 'Yq? 'rp ykya ixhog, ol B A I- 
M O I, juixQi tov davovßiov. Kal 
owsx&S aizatg rtegih)  tot Tvora/Liov, 
ol T E P A K A T P IA L

Kai ol TtQOS TOtg xapirtoig PAKA TAL

65 n  o Xe Lg dl Tl&svrai xara t tjv F e^a -  
vlavy ¿v fibf T(j) aqxTixqi xUfiari
aide.

OXrpvfi*) xrj X'd—yd X'd'
ZiaTOVTccvda*) x& y4 — vd y4

Lectiones variantes.
a) , öiS/ĵ toqî a» C. P<
b) jwffB. C. Font,
c) 4>jUov/u. C. F. *tj X'/ . vd . X1 d*. C. P.
d) ZrrovTocyScL. C« Par.

Topographische Erklärungen.
. 1) Der Manhard, d. i. Lunageblrg, heut zu 

Tag noch Manhardsberg genannt, ein 
Bergrücken, welcher da« obere and untere 

. Manhardsberger-Viertl am linken Do­
na au fer in Unterösterreich scheidet

2) Von allen bisherigen Völkern führt kei­
nes ein ähnliches Prädikat bei sich; es 
waren die Baiemi die Reste des, wenn 
nicht ganz, doch gröstentheils. aus Böh- 
men vertriebenen Boier-Volkes, wie im 
Texte bereits weitläufiger erörtert wor­
den.

Dann .kommen Eisenwerke  und 
der Wald Luna *)- und 

Unterhalb desselben ein grosaes Volk, 
die Baiemi *)lus zur Donau hin­
unter. An sie stossen an bei dem 
Fluss die Terakatrdä^ J 

Und die Rakatä,  welche neben 
den Kaftipis sind.

Städte  in Germanien.
Im nördlichen Theile sind:

Länge. Breite. 
Phleum *} «8, 45'—54, 45'
Siatutanda 5) 29, 20'—54, *0'

3) Terakatrier und Rakater, wovon jene öst­
lich und diese westlich, auch an den 
Donaustrom stossend neben den Baemen 
wohnten, mögen Zweige dieses Volks- 
stamme* gewesen seyn. Ihre Namen 
kommen nur bei Ptolemäus vor, und 
da er die Rakater neben den Kampi« 
CAdrabäkampis) wohnen lässt, so müssen 
«ie den Baemen westwärts, etwa in der 
Gegend von Linz, die Donau berührt 
haben. Was die Kämpen betrifft, «o 
scheint ihr Name von der Lage ihrer 
Wohnorte, den Höhen, im Deutschen 
Käme genannt, herzukommen. Noch 
bis heut zu Tage werden die schlauen 
Bewohner der bayerischen Bergrüoken 
Kampeln genannt.

4) Delfeyl am Atutfuss 4er Ems> *ach Man* 
nert und ReiehanJ.

5) EJtende im Saterland an der Ems, wahr­
scheinlich Hauptort der Cauchen. £»
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70 T & ika lu  — ve Tekelial) 31, —55,
Oaßlqavov*) la  l 4— y4 , Phabiranum 4) 31, SO'—55, W

i , Tqtjovĉ } ly  d'— vd yo'. Treva *) 33, 15'—54, 40'
sieyava °) Id  d '- v d  yo4 Lephana4) 34, 15'—54, 40'
A lqI^lqIs d) Id  l 4—V8 l 4 * Lirimiris 5) 34, 50'—55, 30'

75 MçtQiœvlg9) l d l ' — vd ' Marionis 63 34, 30'—54,
‘EtÎqcc M ccqcwyIç e) lg —ye l 'iß 4 Das andere Marie1-  -

? 1 ni?T) 36, -  55, 35'
Koivorpov *) lg y '—vs 1' \ Coenoenum • ) 36, *0'—55, 30'
Itiorovivc h) y4- v d  l i Astovia ’) 37, J0 '—54, 30'
lAletooç i) lq  —V8 Aleisus 1 °) 38, -5 5 ,

80 AaxißovQpiov Id- —v e l4iß4 Laciburgium * *3 39, —55, 85'
Bowlt lov ; j Ä'—ve

. —'i1 1 ‘
Lectiones Variante«.

a) 'fraßtyavov. P.

b) T t̂oya, Ttxova iy . • . re . • yo'.
Cod Font et Pin

.©) lowpera, levipava. C. P. et F. -
d) uitqtfflqCs. C. Font.
e) 3f«r£i«ri* . XS . X*—v8 X1 y*. C. P.
f) . x' ri—x' iß, C. Font.
g) xtwyoiKov. C. Fon.
ll) iatrovta. C. Min

i) aXeiaro;. M. reg. P. 
k) 2fr . . r;. C. Par.

• - ..iii.;.-.

Topographische Erklärungen.
1) Zeterler Siel bei der Westrmündting,

so vermuthet Reichard. 12) Soll auf der Insel [Rügen gelegen seyn.

Digitized by

Bunitium 123 39, 30'—55, 30'

2) Varel an der Jahde. Venn, R.
3) Travemünde.
4) Lüneburg nach Reichard, Läbbethene 

nach Krû e; . . t- ( *
5) In der Gegend von Hamburg.
4) Hamburg nach Männert Marne, ein 

Flecken am äussersten Ausfluss der Elbe 
nach Reichard.

7) Nach Reichard Wismar.
8) Die Stadt Guojen im Herxogthmn Mek- 

Ienburg-Schwerin.
9) Da im Cod. Mirand. Kisovia steht, so 

h&lt Reichard sie für die Stadt Güstrov.
10) Loitz an der Peene.
11) Lassahn unweit der Odermdndung.

I

Google
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OvIqowov 
OvlqIzlov 
'Povyiov 

85 2xov(ryov
AaxavxaUg •)
*Ev de Z(j> V7to zovzcp 

aide- 
*Aaxißov(yyiov h)

90 NavaXla•) 
Mediölanov A)  
TevdeQior)
Böyadiov 
“Szeqeovzioif f)

95 Afiaoia *)
MowLziov *

ft X4—ve 
fta —vd X4'» 
f4ß\l'—ve yo4' 
fiY —Vfi v ■: 
fid —‘vd d* 

xUfiazi, noXeis

xf A'
*£ yo'—17 d' 

^ —ry X'd'* 
y'—*y y/ 
d'—vß 

-=-vß a1 
X4—va 

yo'—vß X4

*9
x*X
Xa 
Xa 
Xa

Leettones Variante«.
a) euxavxctStfr Mir.
b) *£ . . Z'—vß X'. C. Par.
c) vaßaita *£ y'—vßV C. P.

— *£ yo'—v S1, C* P.
d) xq l'r-ry x4 j. C. F.

e) 1 . : . . vS. C. P.

f) oTtqcYoyTKp lar-vß ¿V C. F.
g) ajuaosux Xa V—va X*. C. Par et M»

Topographische Erklärungen.
1) Vierraden, eine Stadt an der Welse.
2) Bio Stadt Wrfeeen. :
8) Rügenwalde an der Wippermündung*
4) Nach ftelchard Cörlin.

Yirumim l)  
Viritiom J)
Rugium *)
Scurgum 4)
Askaukalis 5)

Im zurückliegenden Theil: 
Asciburg 6)  27, 45'—52, 30*

40, 80'—55, —
‘41, — “ 54, 30‘
4*, 80'—55, 40'
43, - - 5 5 , _J
44, - - 5 4 , 15'

Navalia 7)  
Mediolanium 8)  
Teuderium °) 
Bogadram 1 °) 
Stereontium lf)  
Amasia IÄ)  
Munitium ,s)

27, 40/—53, 15' 
28 ,10 '-53 , 45' 
¿9, 20'—53, 20'
30, 15'—52, —
31, —' - 52, 10'
31, 30'—̂ 1, —
31, 40'—52, 30'

5) Calles, nach ändern Schwefe
6) Eine feste römische Stadt bei der Tren­

nung des Rhein auf der germanischen
Seite bei Dösbnrg.

7) Der Hafen an der östüchen Rheinmün­
dung am Ausfluss der Yssel bei Cam­
pen.

8) Metelen am Ursprung der Vecfcte, im 
Lande der kleinen Brnkteren.

9) Nach Männert Meppen, nach Reicbard 
Detern an der Soeste.

10) Nach Männert Münster, nach Beichard 
Bocholt.

11) Die Stadt Stelnfurt.
12) Emsbüren.
IS) Eine von den Bömern erbaute weidäuf- 

tige Festung bei Osnabrück. Reich.

kfJiizod’bv GoogL
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TovUgx>v(>dov Xß — vä Tuliphurdum l) 3«, - ' - 5 4 ,
uiaxaUyyiov Iß  X4- v y  X'ö4 Askalingium*) 38, 30'—53. 45'
TovhaovQyiov Xß, yo'—vy yé Tulisurgiuin *) 3*, 40'—53, w
0evyaçov Xß yo4— vß ä' Pheugarum 4J 3«, 40'—5*, 15'
Kavêovov Xy — va y4 Kanduuin 5) 33, -  -5 1 , 20*
Tçortccicc J qovoov Xy X'd'— vß X'ö' Trophäa Drusi6) 33, 45'—5*, 45'
Aovnnla •) M  Xs-- yß X'ö4 Luppia7) 34, 30'—52‘ 45'
Meaoviovb) le  v — v x y Mesuiuia •) 35, 30'—50, 50'
'AçyèXia •) ‘ X$ X'— vß y4 Argelia 9) 36, 30'—5«, 20'
KaXacyia XÇ X4— vß y' Kalagia ,0) 37, 30'—52, 20'
AovntpovQÖov d) Xi] ç4—va yo4 Lupphurdum ‘ 1) 38, 10'—51, 40'
Sovoovdazcc Xy Xf—vy X4y4 Susudata.1 *) 38, 3 0 '-  53, 50'

Lecüones variante*.

ft) jiounia Zounnat.

1») MtoovçCov. C. P. peoovtov Xe, 2/—»y, 
Xy'. Mir. et Font.

c) açiytka Xi . . y4—vß y açtytoria. IL P.
d) . . Xn X'—ra Yo'. C. F.

Topographische Erklärungen.

1) Nach Männert Munden, nach Reichard 
ein Dorf an der Weser, Namens Dtfr- 
vörden.

2) Ahlken, ein Dorf bei Bremen.
S) Nach Männert Bodenwerda bei Pyrmont,

Abhandlungen der m. CI. d. Ak. d. Wise. II. Th.

nach Reichard Schlüsselburg bei Stol­
zenau an der Weser.

4) Frekenhorst, ein! Flecken bei Warendorf 
Reichard*

3) Canstein, ein altes Schloss bei Stadt- 
berge.

6) Denkmal des Drusus an der Weser in
der Gegend von Corvey.

7) Ein unbekannter Ort zwischen der Elbe 
und Weser, nicht weit vom Ursprung 
der letztem.

8) Eine Stadt der Longobarden in der Ge­
gend zwischen Magdeburg und Braun­
schweig.

9) Egeln, eine Stadt an der Bode R̂  nach 
ändern Artern.

10) Gardelegen R., nach ändern Balle«
11) Lupfurt, ein Flecken unweit der Erster, 

nach ändern die Stadt Leipzig.
12) Die Stadt Seyda.
n-Abth. 7
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KoXctyxoçov —vy X' Kolankoram ' ) 3 9 ,----- 53, 30"
10 Aovylâowov X& X4 —vfi X' Lug-idnnum *) 39, 30'—5t, 30'

Srçayova X& y* —va yo4 Stragona *) 39, 80'—51, 40'
shfuiooàlsov •) fia —vy X4 Limiosalcum *) 4 1 ,------53, 30' -
BavôoQiyov fia —vß yo4 Budorignm ‘) 4 1 ,------58, 40'
Aevxâçiovoç fiak 'S '—vß yo* Leakaristns •) 41, 45'—58, 40'

15 'Açoôviovh) —vß y4 Arsonium ’) 43, 30'—58, 80'
Kaki a ¿a e) fiy X’â '—vß l y Calisia *) 43, 45'—58, 50'
1er id a va flÔ — vy X4 Sedidava ») 44»----- 53, 30'

'Ey âè %tj) vno T0vrq> xXlfiatt , nôletç In der noch weiter zurückliegenden
aide. Region sind die Städte:

to "Ateiaov d) —va X4 Alisüxnlo) 88, - ' - 5 1 ,  30*
Bovôù)qîs •) xrj —va Budoris ' *) 88, —'—51, —'
MccvTiaxôv X —v l 'y ' Mattiakum “ ) 30, - ' - 5 0 ,  50'
vAq%awovf) X S4- v Artaonum 1 *) 30, 10'—50,

Lectiones variantes.
a) XtjuiooaXa*or. C. Font, 

fc) açoqvioy. C. Par.

0) frf W -rß , V. c. F.
d) cdioaov. C. F.

e) ßeioqLÇ xrj X3,—ya. C« P*

f) açravroy X . .  y. açxTttvrov X ç'—r.
Cod. F. et P.

Topographische Erklärungen*
1) Collochau , ein Dorf bei Schlieben 'in

Preuaaisch-Sachsen.
3) Liegnit* in Sohlesien.

S) Strigau in Schlesien.
4) Polnisch Llssa R.
5) Vielleicht Brieg in Schlesien«
6) Leubus, Stadt in Schlesien.
7) Margenik bei Sleradz in Polen.
4) Kalisch in Polen.
9) Zidowo, eine Stadt bei Gnesen»

10) Das Allso des Tacitus ann. ü. 7. bei 
Wesel, vielleicht die heutige Stadt We­
sel selbst.

11) Büderich, ein Städtchen bei WeseL
12) Aquae Mattiacae, Wiesbaden.
13) Monlmentum Trajani am Gr&nzwall, 

arx Tauni des Tacitus, ein Schloss am

Digitized by Google
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Novaiatov0 Icc f—YCC O' Nuasium ' ) 31, - ' —51,'10'

*5 Mrtloxavogh) kct I s —v y ' Melokavus *) 31. 30'—50, 20'
rqavioyaqiov9) Kcc I'd ' — V Q* Graviouarium *) 31, 45'—50, 10'
Aoxöqizoy Za l ' -  ft»  f Lokoritum 4) 31, 30'—49, *0'
2eyodowov *) let 1' —ftd- Segodnnnml) 31, 30'—49, —'
/fr{üvov<x •) ifi l ' —fit] M ' Devona *) 32, 30'—48, 45'

80 Biqyiovf) ly Berg'iuin 33, - ' - 4 9 ,  30'
Mqvoayada *) Id - f j »  X4 Menosgada (Metos-

■ stada) •) 34, —'—49, 30'
Bixovqytov Id l ' —va &  „ Bikurgiom 34;,3 0 '~ 51, 15'
MaqoßovÖov le —n& Marobudam ,0) 3 5 ,------49, —

Leciiones Variante«.

a) vovatotov Xa—ra Z*. C* F.
b) JirjXoxaßoe • • yo . . pnjXoftaßoi» P* Mir*
t) yoaviov apor Xa X* — y Z*. C- F.

C. u. '
, d) Todoirror Za Z'—fttj Z* &*. Eraam. 
ff) $r;ovara Xß Z* ju&, Z* j ovouqa H, 20-48, 45, 
I) ß^yior Zs—fi* V. C. F.
g) MfjrooraSa P. MorogyaSa. M. U.

T^ographische Erklärungen.
Taunus, dessen Rainen noch sichtbar 
sind.

1) Noveslum, Nensa am Rhein.
9) Melschodoj Dorf im Rheinpreos«en*

3) Grevener.
i

4) Lohr am Main.
/
5) £in keltischer Ort; Reichard meint Bnrg- 

»Ino, Maonert Wurzburg*

6) Nach Maonert Schweinfurt , nach Rei­
chard ein Dorf «Namens Devingen bei 
Aalcm

7) Berchiug an der Sulz nach R., nach 
Männert Bamberg.

8) Ein Ort am Main, (der Maingau?)

9) Birkenried, ein Dorf bei Muhlhausen 
am Eichsfeld*

10) Bei Tacitus ann. ü. 62. regia Marabo- 
dui casteliumqne juxta sitam* Strabo 
nennt diese Stadt Boiaemum, Veilejus Bo- 
iohaemum: wahrscheinlich noch die ge­
genwärtige Hauptstadt Böhmens, Prag.

7 «
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'Pedirroviwf Xq V —r X4 Redintovmum *) 38, 30 '-50, 30'
35 N ohkjztjqiov X9 —YfX Nomisterium f) 39,-------51, —:

MshoSowoy Xfr —fl# Meliodunnm *) 3 9 ,------49, —»
Kaaovqyig •) 19 ö4 —* s' Käsurgis 4) 39, 15'—So, 10
SzQeovtvza x*  d' —fi& X' Strevinta#) 39, 15'—49, 30'
'Hyrjxficnia k) X9 yo4 —va Hegematia 6) 39, 40'—51, —

40 Bovdoqyls c) b —y V Budorgis 7) 4 0 ,------ 50, 30*
*Eßovqov (xa —fi& X4 Ebnrum •) 4 1 ,------ 49, 30/
jiQOixova fia yo4 - f i * Arsikova9) 41, 40'—49, —'
rictqleyya hß —f*& V' Pariennat0) 4 2 ,----- -49, «O'
2srovta d) fiß X4 —V Setovia ! l) 42, 30'—50, —

45 Kct§{>odovvov •) ftß yo' —va V Karrodunum1*) 42, 40'—51, 30*
*Aoavxa fiy —v y4 Asanka l#) 43, — —50, 20/

Lectiones Variante«.
5) Nach Reich. Trebitsch Im Jglauer Kreise

a) Kmoov(>y{$ 19" 3*—y l*: C. F. nach Männert bei Qllmits ln M&hrea.
b) 'HytTfiecxC*. C. F 0) Nach R. Schweidnitz.
c) ßovSouqyi;. C. F. 7) Wird für Breslau, Brieg, von Kruse für
d) Ctroufa ftß—y— C. F. Lascowfz gehalten: könnte es nicht

•ach Bobraa zwischen Schweidnitz and 
a P - Brealftu scjrn?

_ _ _ _ _  8) Berun, ein Flecken in Oberschlesien E.

Topographische Erklärungen.

1) Königsgratz in Böhmen ?

2) Nimptsch in Schieden. (?)

t) Moletein, ein Dorf im OUmützer Kreis 
in Mahren.

4) Kaschau zwischen Schweidnitz and Brief
in Schlesien.

9) Nach Kruse AIso-Marikova in Gallizien.

19) Varin an der Waag ebendaseihst.
11) Sydzina auf der Nordseite der Karpa­

then. n. •12) Krakau, Stadt der keltischen Gothlnen, 
welche Eisenbergwerke in diesen Ge­
genden betrieben.

IS) Stary Sandek, d. i. Alftsondek ebenfalls 
in Polen, nah an den Cleppern.

Digitized by
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f e  de rcjj koi7T(j) xtxl fT8QÜ tOV d o -  

yovfhov nova/uöY fiile ig  a%d«w

95

TctQodowov •) 
Btvfiol OXttomoib)
‘PiOWWttOW* 
*Alxtjuoeyrts 
K am oißis  •} 
Btßaxov 
Bqodevzia*) 
Serovaxarov •) 
Ovaßiov 
*Aßilovov t)
-OovQyioarls«)

Im no6h übrigen Theile Germft- 
niens zunächst an der Donau sind 
noch die Städte:

»7 y ' —i“ ? V
*  yo '-w ?
Aa -¿u£ A' 
V  V —/«C A- 

iß  yo'—m  yo' 
Ay —/«j

l y  y '
&  —A'f ̂y' —r'
&  —M

Tarodunum *) 
Arä flaviä *) 
Riusiava •) 
Alkimönis «) 
Kantiöbis s)  
Bibakum *) . • . 
Brodentia O  
Setovakatom • )  
Usbium 9)  
Abilun 10) 
Phurgisatis l l )

28, 2<K—47, 50'
30, 40 '-48, —'
31, —-'—47, 30'
32, 30'—47, 30'
32, 40'—48, 40'
33, : —48, —  
33, 45'—48, — 
3 3 ,----- 48, *0' 

; 3 5 ,------47, — 
35, 20 -4 7 , *0' 
36, “ • —48, —

Lectiones Variante«.
a) *jy y%—[*& Z'y*. C. Font
b) 4*1aßioiy tflavoi. C. F* et P.
c) Karriqßis Zf yo1—fitj yo\ C. F.
d) ßfoStZria. C. F.
e) orrovaxttroy Z8—f<nj yl. C. F.

 ̂ V ‘ 1 ;f) aßtZovrov. C. M.
g) fov^ymus* C. C.

. . Topographische Erklärungen.

I) Frdbui-gim Bfeisg** ¡fftfaneft

2) Rotweil.
S) Hasshelm im Oberamte Karlsruhe?
4) Ein Ort an der Altmuhl, vielleicht Alt­

mühlmünster, nach ändern Bichstadt.
5) Wird für Kanstadt gehalten.
6) Nach Relchard Biberach, ein Dorf la 

Böhmen*
’ 4 7) Deutschbrod, eine Stadt in Böhmen.

8) Sedlitz ln Böhmen bei Kuttenberg.
9) Ein Ort am nördlichen Ufer der Donau 

Erlaf gegenüber in Niederösterreich-
10) Ein Ort der Batemen am «üdUchea Ab­

hang des Luna-Waldes.
11) Der Lage nach in Böhmen, Reichard ve*- 

V miUMt.'BuügUtK«  ̂ -t
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100 Koqiôoqylg K  ■ d ' ~ Ä '
> Medoolctviov a) Ä17 — ff' 

O drjxlab) X# —jtfl? A'
PoßoSowov*) Z& —W
'Avdovkziov 0  X'— yo'

5 KeXeftavzia4)  fia — /*£ yo'
Stvyovrj fiot
"Avaßovf) jytt Xy^S'—^Ç A' ;
JVjJchm dä vrdQXUvrai 

rfjç reQfioviaç, xarà 
10  f ib  tag tov vAXßioQ 

¿xßobaSj at xaXov- 
ftzvcti 2a£ova)v TQeïç 
cSr to fiëzaÇv ¿%ü%ei 
fioiqctç.«) Aa —r£ yo'

15 ‘YTTfÇ <tè Tîjv XLfißQLXTY 
XcQGOVfjaov , atâai

Karttergfo*} 15 '-48 , 30'
Medoslantum *) 3 8 ,------47, 10'
Philekia *) 39, -------48, 30'
Eberodnmnn 4)  . 39, — —48, —'  
A ndattiinn • )  40, 30V -47, 40/
Kdmaotm ß)  41, ------17, 40'
^ing^nfe7)  41} 30—48, 15'
An*bom*) 41, 55'—47, 30'
Die I n s e l n  Crerma- 

niens liegen nahe 
bei der Elbemün- 
dungr and werden 
di€r drei S a c h s e n -  
Inseln 9) genannt,
die mittlere liegt 3 1 ,------47, 40'

Heber den cimbri- 
sehen Chersones

Lectionea variante, 
t)  t • • !*• C. Font*

b) qiyXixia X&—ftq, C . F» ,

c) Eßov^oSowoy l&—jujj L  C. Par. et F .  

ldrS9aCrior. C. F .

e> ^If^rrux 46, 20—48, 90. O. Bf. et F.
f )  ecyçcvoy /ua—y fiX,— yf. C. T .

—  fia Xy* iß. —  Ci F .

1 ' ! »  «tÇoW. C* P.

Topographische Erklärungen.
1) Chrudbn, ein» Stadt ln MUtron, B.

2) Laa an der They im österr. Unterman- 
lardsberger-Viertl.

3) Die Stadt Policfeka, nach Reichard das 
Bergschloss Fiiloek in Mähren,

4) Brün ln Mähren.
5) Nach Reichard Dioszeg in Ungarn.
6) Szomolyan, ein Sohloss an den Karpa­

then.
7) Trentschin an der Waag in Ungarn.

%
8) Nach Reichard ein Flecken in der Fester* 

Gespannscfaaft, Tfameas Abany, im Lande 
der Jnzygef, im Gaue der Raccaten.

9) Die IftaeJa F$|ir * *y fl u*dHomo*

Digitized byGoogle



TEPMj4T8U' \ Äffc
TQilg vfjcfoi A A O -  
K I A I  xaXovfievai,

rQv TO jutrai-v ¿fd-t v
20 xu  fioiQag Af —*9 y4

*Arf avamXtov dk Trjg 
XeQOOVTjGOV, riaoa-
QSS cel xaXov/nevac 
2 K A N J IA L  TQ&fg 

25 fitxQcti j ior ij
fieoT] tfvs%€i fxolQccg fta  X‘— vrj

M ia d i fieylatrj xal 
avoTobxcüTaTT] xa- 
Tce Tag exßoXag tov 

90 OvioTovla • )  7V0T.

rHg to ¿ihv dvrixtira-
TOVb)  ¿TlixBl IXOl-
Qag ¿ty —vr)

To de ¿VaTohxtoTaTOv fxg —yq
TO ÖS aQXTlXLJTCCTOVc)  fxd X1— vii X4

35 To de fiear^ßqivov fie —v£> yo4 
KaXeitui de idLug xal dvrjj 2 K A N -  

JEIA. ¿)

Lectione* variantes-
a) Tov oüorola. Cod. Par.
b) ndqaq steht in Mitte swischen beiden 

Worten im Cod. Par.
c) /*S 2'—rC 2'. C. Par.
d) oxarSfa, C. F.

hmajus liegen an­
dere drei, A l o - f)  ‘

< ci^T gärioötat ̂  die i 1 
mittlere derselben 37,> — —59? 20

An der Ostseite des 
Chersodesns liegen . ».
weitere vier Inseln,
S c a n d iä  genannt, 
davon sind drei 
kleinere,*) die mitt­
lere 41, 30'—5&, — 

Die grösste dersel­
ben und östlichste 
aber liegt der 
Weichselmündung 
gegenüber , und 
hat folgende Lage:

An der westlichsten
Seite zwischen 4 3 ,------58, —

An der östlichsten 4 6 ,----- 58, —
An der nördlichsten 44, 30'—58, 30*
Gegen »fittag 4 5 ,------57, 40'
Sie heisst auch für sich allein und 

eigentlich Sc a nd ia .  •)

Topographische Erklärungen.

1) Die'Lessoe Inseln.
2) Wohl keine ändern, Als die drei grös­

ser n von den dänischen Inseln, Zeland, 
Laland und Fünen.

3) Scandinavten, das heutige Schweden and 
Norwegen, welches die Alten für eine 
Insel hielten.
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56 KA. JITOAEMAIOT.

Kai xcnixovaiv cnhyg ta fikv Svrtxa 
10 X A IJE IN O L ß)

Ta Se avavoXixa O A Y Q N A Ih) xal 
OIPAI20I.

T a  Sk fieoTftißQiva TOYTAI*)
Kai JA Y K P m N E l. a )

45 Ta Si ¿doa AEYßNOI,

Leetlonea Varianten»

a) C. Font«

b) fmucrn , <p<*v6rcu. C. Foat

e) yov TMi, dirttt. C. M.
i) ¿«twttwf. C. F.

Im' Westen derselben wohnen die 
Ch&dini:*) 

Im Osten die Phauonen *) and 
Phir&sen; •) 

Auf der Mittagsseite die Gutä4} 
and Daukriones:  

In der Mitte die Levoni. 

Topographische Erklärungen.
X) In Kadga bei Morköping ln Ostgothland.
3) Auf dor Insel Oeland, wo sieb ein Gleich - 

laut F6bö HArad erhalten tikt. -
3) Im heutigen Fieresta in Shonen an der 

Küste von Helsinborg bis Kongsbacka.
4) Wohl keine ändern alt die Gothen oder 

Gothones.
5) Bei Plinius IV. *7 HiUevionen genannt.



K A A T J 1 O T - n T O A E M A I O T

P A IT IA 2 K A I 0Y IN JE A1K IA S •) 

0B SO .

Tfjg *P a u l a s , y fdv dvotuxrj nlev- 

q a , ¿Qi^erai, tq> re 7Adovia oqei, 

5 xal zrj fisral-v tcuv xecpaXwv tov tb 

'Ptjvov xal tov Javovßlov norafiov. 

tj dk ¿QxTixrj fdQH tov davovßiov no- 

ta/uov, rqJ and i m  n?jy(3vf /uixQt Trjg 

tov Ätvov ¿xTQonrjs ld —fi£ y4

Lecäones rariantes.

R h & t i e n  u n d  V i n d e 1 i- 
e i e n .

Bhät iens  westliche Seite wird 
begranzt darch den Berg Adula,1) 
und durch eine Linie zwischen den 
Quellen des Rhein und der Donau: 
die nördliche Seite aber durch den 
Theil des Donaustromes, der von 
den Quellen bis zur Inn - Mündung 
sich ausdehnt, von 34, — —47, 20'

Topographische Erklärungen*

ft) ’Ovir&eJUxfag, BtvStbtlmf Cod. Colt» _ , _ , . . ,'  1) Ein Berg in den ponnischen Alpen na
' Fusae des Gotthanlbergs, heut ca Ta^e

noch Adula genannt} daselbst entspringt
der Rhein.

Abhandlangen der Ol. CI. d. Alu d. Wiss. ü. Th. n. Abth. 8
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10 ï f  ôè ¿Htrohxfj nlev- 
çà avrqi rip divtç
710%. 0Ï TO VOUU)-
TccTov nèçao ènè%u 
fioiçag

15 (H  ôè ano (xear^ßqlas 

roïs ènevd'ev vrtèç

%rjv 'izaUav aXrcioiç 

OQEtyv y ¿v  Ta juèv

n çoç Taïs rçcdaiÇ 

20 irdxei fioiças

là  —pe â4

?rf* r-
Ta ôè noos zaï$ noi- 

« ' '• ?cu£, xccta ttjv aç- 
<\ TW ¿bmiov no-

rofiov tou ris tov 
Jpyovßiov tfißcUlov- 
*06, os ôioçt'Çet rrv 
'Paiztav ano %fjs 
Ovivôehùas 0 h/ l '—f4£ l é

Die Ostseite wird 
durch den Innflass 
begränzt , dessen 
südlichster Anfang 
liegt unter dem 34, — -»45, 15' 

Die Mittagsseite wird 
begränzt durch das 
Gebirg der über 
Italien hin sich ans« 
dehnenden A 1- 
pen, l) von denen 
die gegen* die 
G r a i s e h e n * )
(Alpen?) an~
fangen unter dem 30,---- 45, *0/

and die gegen die 
P ö n i  s e h e n  f) 
hin beim Ursprung 
des in dfe Donau . . 
fliessenden und 
Rhäticn von Vin- 
delicien trennen­
den Lechflusses un­
ter dem 33, 30'-45, 30'

Lecthmes variantes.
a) ßivdkXxtat Xa X', C. Cotsl.

. Topographische Erklärungen.
1) Alpen wurden schon von den 'Alten 

die Gebirge zwischen Frankreich, Italien

ten sich in einer Breite von 20 — 40 
deutschen Meilen von Nitza am liguri- 
echen bis Fiume am adriatisoben Meere. 
Sie hatten verschiedene Namen, Cotti- 
sebe, Pönüsche, GraUche, Rh/itische, Ve­
netische, Norische, Cnrnische Alpen.

2) Ja des Grainchon (grauen ) Alpen liegt
der Monte Cenis und der kleine St.
Bernhardsberg.

und Deutschland genannt, und erstreck- 3) Die bekanntesten Punkte der Pöniscben

GoogleDigitized b y _________ ,o
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K a t i x 0 tfs L u "
* :»*P&ITÄ*3, vci //¿V ¿(?X- ‘1^1
* • ' ktXMlftQiot BPISAN +  n 1 ] - ‘ ij 1 ■
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35 Ta de vonwri^a 20F- * 
A N I T A l  

xai P irO Y Z K A I. ’
dl* /ttevcc!;* (KA-> ^

“ A 0YK Ü N E2. i 
40 Äat OYINNGNEI* >>

Lectiones Variante«.

a-) ßi>tv*arrcti.

b) ’OvtVvoyf ;, ovsrrovrei;. C*.C«

Topographische Erklärungen.

oder auch Pönninischen Alpen sind der 
Simplon und der grosse St. Bernhard. 
Ptolemaeus dehnt aber dieses Geblrg bis 
auf die Höhe aus, wo der Lech entspringt, 
und versteht wahrscheinlich unter den 
Alpen, die er an die Grätschen und Pön- 
ninischen grausen lasst, die rhätischen 
Alpes, die eigentliche und wahre Granze 
Deutschlands und Italiens.

1) Okra ein Berg in, dea.VenetlscJien (auch 
juliscben Alpen) heut an Tage das Bim-

Dann durcfe diejtfwV, 
gen, weiche: ,ai* 
den Berg Okra 4)
-gränzen 33, 30'—49, 30'

B»-w otogen in diesem Lande mehr
* gegen Norden die Urixantä. *) 

In dem südlichem Thetf die Sua- 
n i t ä #)  

und Riguska. 4)
Zwischen ihnen die Kalukones *) 
und Vinnones, 6)

baumer-Waldgebirge In Krain, welches
\ sich von den Quellen der Sau bis nach 

Croatien hin erstreckt,
2) Die Bregenzer, ein CoUectiv-Name meh­

rerer Rhntiscbcr Völker, wahrscheinlich 
von dem Hauptvolk und der Hauptstadt 
Brigantium, (Bregenz) so genannt. Sie 
kommen bereits bei Strabo, Tacitus und 
auch spätem Schriftstellern vor, und haben 
ihren Namen bis zum heutigen Tag be­
halten.

3) Eine alte Völkerschaft, steht schon im 
Tropaeo Alpium, vieUeicht die Einwoh­
ner von Grnubündten.

4) Auch diese stehen im Tropaeo Alpium* 
VieUeicht sind ihre Nachkommen die Rhein- 
thaler, Anwohner des Rheinflusses von 
Rheineck bis Feldkirch.

5) Caluconea im Tropaeo Alpium, vielleicht 
die Stammväter der Vorarlberger.

6) Venostes im Tropaeo Alpium, wohl keine 
ändern Völker als die Vinstgauer*

8 *
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50

65

n ó X e ig  t s  a r r a y ,  vrvo  

f ib  avror rdf Jo- 
vovßiov:

BqcryóóovQO* X —pe yo4

45 Jqootoviva
Octava
Oaivlava

K  r'—w  y°'
la  —/iff yo' 
XaXW—fisX'tf

Ifyog d¿ ttjv xetpaXr¡v t o v  

lPi]vov norafiov. 
TagyaiTiov *) 

Bqtyccvriov 
M eza óé tov toq :  

Ovixog 
*Eßoäovqovb) 
JqovQOfxayoQ 
'ExtÓóovqoy

Ihre Städte an der Donan hinüber 
sind:

B r a g o d u r u m 1)
anter ‘ 30,

Drakuina*) 30, 
Viana*) 31,
Phän iana4) 31, 
Gegen den Ursprung 

des Rheinflusses

— —46, 40' 
«0'—46, 40'
----- 46, 40'
45'—46, 50'

x$ X'y'—fig d'
X —fie

X d*—pLB y4 
X yo‘—fic y' 
Xa X4—fig t p  
Xa y'—n e y*

J^xgät ium 5) 29, ¿O'—<6 , 15' 
“  —46, —Bngantium 6) 

Nach diesen 
Yikus 7) 
Ebodurum 7) 
Drusomagus *) 
Ektodurum

30,
30,
30,
31, 
31,

15'—45, «O' 
40'—45, *0' 
30'—4«, 5' 
*0'-4S, «O'

Lecciones Tartan tes.

a) 29 ‘‘Mir. 29, 30 R. Ü.
b) EßovSoqoy. M.

Topographische Erklärungen.

1) Das Brigobanna der Tab. Peut. heut zu 
Tag Bräunungen an der Breg unweit

' Dooaueschingen.
2) In älterer Zeit wurde es für Eliingen 

an der Donau gehalten, Reichard nennt 
Drachenstein ein abgetragene» Schloss 
in der Herrschaft Wiesensteig.

8) Aach Plniana, Flniana, Finninnen bei
Ulm.

4) In der Notii. Febiana, Faimingen bet 
Lauingeo.

5) Der Lage nach bei Mörsburg am Boden« 
aee, vielleicht Dassendorf, ein Dorf un­
weit Mörsburg.

6) Bregenz am Bodensee.
7) Vikns und das nur 10—12 Standen davon 

-entfernte östlicher gelegene Ebodurum 
mögen in Grauböndten und Vorarlberg 
ge*\ve«<;a ieyn: Einwohner der Gegend 
werden Kataens-Aehnlichl&iten finden.

: 8) DniM heiin, ein Dorf bei Donanwörth an 
der Strasse tiach Augsburg. -
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K A AT J I O T-n TOAEMAIOT
55 O Y IN J E A K IA .  •)

Tfjs di OvivdeXxlag, h)  xa ftir oqxxi- 
xöheffa xatixovai PQ YNIKATAI.

*Tnro ds tovrovs AEYNOI. 
xcd K0N20YANTAI.

60 BENAAYNOL 
Elta BPEYNOI.
Kal netQa xov Avxlav') noxafim A I-  

KATIOI.
IlöXetg de elalv iv xf} OvivdeXxUf 

65 naqa ¡xev xov Amnvßiw rtoxufidv.

Lecttone* ntrlanteo.
ft) BiySibtut. C. C.
b) ßivStlxla$. C. C.
c) kxiav. c. C.

Topographische Erklärungen.
I) Die Tunikaten oderDonaugauer, Anwoh­

ner der Donao von der Mundung des 
Lech bis zur Mündung der Isar; oder 
auch des Inn, im Tropaeo Alpiom Rn- 
cinatae.

3) Leuni nennt ApiAn Getanen, die An-

V i n d e 1 i c i e n. 
In den mehr nördlich gelegenen 

Gegenden Vindeliciens wohnen die 
Runicaten,  *) 

Hinter ihnen die Le uni, •)  
und Konsovanten, B)  
Nachher die Beiilaunen, 
Nachher die Breuni ,*) 

' Und neben dem Lechfoss die Li» 
katier.6)  

Die S täd te  in Vindelicien sind; 
an dem Donaustrome:

woluter des Glonflüssohens in heutigen
Oberbayern.

3) Die Konsovanten, im Tropaeo Alpinnt 
Consaanetes genannt, demnach schon vor 
Chr. in ihren Wohnorten, welche du 
Isarthal, Vilsthal und Rotthal gewesen 
Zu seyn scheinen»

4) Im Tropaeo Alplum OeiaoMs und in 
einem Cod. M. S. Naunes genannt, die 
Einwohner des Unterinnthals und ZiUer- 
thals. 0

5) Die Einwohner des Oberinnthals, des 
Brennerberges und der nordwestlichen 
Abhänge der Alpen.

6) Die Anwohner des Leches, Lechrainer, 
von Füssen bis über Augsburg hinunter.
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AQToßqiyct
Bovoôovqov

Yno ôè rctvtaç 
Avyovâxa Oveyàeh-

Xß ô ' - t f ç '
ty x y —pç ô'

70 xcJv •)
Kafâoôowov b) 
*Aßovdlaxov 
Kafißodowov 
1MkdovXXovc)/

7ÿ IVOVQTIOV

Xß X '- f i ç y '  
t y  x y —ns l'ô* 
Xy l ' —iiç ô ' 
iß  x y —ns —
Ay X y —pie yo'
Xß x y —ne X'

' Leotloaes variantes,

a) Bty3&*. C. C.

h) KaçroSevor. la Cod. fait. 46, 20. in 
alio 46.

e) In €ed. U t 46, 40. i* aMeto 45, 40.

Topographische Erklärungen. ,
1) Eine grosse Festung an der Donau, ober­

halb Neuburg, bestehend aus mehreren 
Burgen, Alte Burg, Kaiserburg, Burg­

Artobriga ‘)  
Boiodurum a)

32, 15'— 47, 10'
33, 50 '—47, 15'

Hinter diesen 
Augusta  Vinde- 

l iküm *) 32. 30'—46, W
fc«r*o'èuiiuni *) $3, 50,—4Ç, 4o# 
Abudiakum 5)  33, 30'—>-46, 15' 
Kambodunum ö)  32, 50'—46, — 
Medullum ’)  33, 50'—45, 40' 
Inu t r ium 8)  32, 50*—45, 30'

eck: ander« setzen sie in die Gegend 
von KeHheim und Weltenburg.

2) Die heutige Stadt Passau mit Inbegriff 
der Innstadt und Ilzstadt.

3) Augsburg.
4) Wahrscheinlich Kloster Gars ain Inn.
5) Epfech am Lech * unweit Schongau.
6) Kempten, Qauptort der Strabonischen 

Estionen.
7) Müln bei Inspruk, Hauptort der Ben- 

launen.
8) Aach Oenotrtnm, Mauders im Oberin­

thal, Hauptort der Brennen.
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NQTIKOY QE21I.

To Nwqixov TtsQioçiÇsicci ¿no fib d v-  
aaaç ¿i*q> 710zxrpq), ¿no vqxtwy ¡ué- 
çei tov Javovßlov tqt ¿no cuvov 

5  nota/xov fidxçi' *ov Ketlov oçovç*) 
o5 ôioiç *) i£ l '- V S  Y4

A no ôè ¿I'crroXawavtqi 
T(p Keziip oQEi* ¿no 
àè fieotjfißQlaS, %q>

10  te vno to eiçrjfii- 
vov oçoç ¡uèçec TÎjç 
Hawovlas tijç avo). 
ov t 0 Svofiixiüta- 
tov 7téQ<xç tnèxei0)
H01* fa —fie y4

Lectionea variante*

a) Krtior, oçor- C.
b) Die Lescart do« Erasmus K ¿V 

,isfc der Lesearfc im Text vor?uziehen 
und in der Uebersetzung beibehalten.

c) C..

N o  r i k n E
Norikum wird auf der Westseite 

durch den Inufluss bekränzt; auf 
der Nordseite durch den Theil der 
Donau, welcher vom Inn bis zum 
Berg Cetius *) reicht

37, 30'—46, 50' 
Auf der Ostseite , 

durch den Berg 
Cetius selbst, und 
auf der Mittags- 
durch den Theil 
von Oberpanno- 
nien, welcher un­
ter dem eben ge­
nannten Gebirg 
ist, dessen west­
liches Enc|e unter 36 ,----- 45, 20'

1) Heue zu Tage Wienerwald, ein aus 
den steyerischen (norischen) Alpen aus- 
fctufendes, bis zur Donau reichendes Ge­
birge, welches Niederösterreich am rech­
ten Donauufer in zwei Kreise oder 
Viertel theilt: Unter - und Ober-Wie­
nerwald; nur dieses gehörte zu Nori- 
kom, jenes mit der Stadt Wien zu 
ObeinpannonieiL
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To di nevcgv K  —n* yo'

Kal rip ertev&ev vnig
T7JV ioTQiaV OQSt O 
xaieZrat, Kaqovuy- 

£0 xag.
Ov to fdaov ird%ei 

fioIqccs A« —pe y4

K(XTi%ovoi di Tee fiev dixrjuixarreqcc ttj$ 
¿Ttaqxlcts dno aQxrtitv ¿(¡xofxlvoig 

t5  2EO YAKE2.
K al A A A Y N O I*) xci A M B U O N - 

TIO L
Ta de avaTohxtaTeQa l$QPIKOIf

Kal A M B U P A N O I ,*)
30 Kal A M B IA IK O I.')

Lectlones Variante*.
a) "Alavai* C. M.
I») lApßt3(>afou C. M*
C) ApßXixoL C. M.

Topographische Erklärungen.
1) Karvanlcas, beut zu Tag Karst, ein 

Zweig der venetischen oder julischen 
Alpes in Myrten, im Triester Kreis.

*) Seewalchen, Beewafler oder Anwohner

die Mitte aber tm- 
ter dem 37 , 45, 40'

liegt.
Was weiter gegen 

Istrien hinreicht, 
wird durch die Kar« 
vankasl)begränzt, 
dessen Mitte unter
dem 35,------15, «O'

Hegt.
Es wohnen in dieser Provinz im

Nordwesten 
die Sevaken ,
und die Alaunen, *) auch Am- 

b i so n t ie r " )  genannt; 
in den mehr östlichen Gegenden 

die Noriker 4)  
und Ambidraner #)  
und Ambiliker.

der Seen von Chiemsee ln Bayern bis 
spm Traunsee in Oesterreich. .

9) t)ie Einwohner vom ehemaligen Ers- 
bisthum Salzburg, namentlich dem Salz­
burg- und Plnz-Gau, auch Reichenhall
and Berchtesgaden, von dem Griechi­
schen alt, Salz.

4) Das Hauptvolk in der Provinz Norikum, 
auch Ripenses genannt, wohnten zwi­
schen der Traun, dem Wienerwald, 
vom Donauufer Ms za den steyerischen 
Gebirgen hin»

5) Ambidraver wohnten in Steiermark, am 
Drawiluss hinunter.

6) Wohnten im Pusterthal, in K&rnthen, 
in der Grafschaft Cilly.
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NOPIKON. 65

35

IIo folg di elaiv ¿v ccvvrj, vno fiiv 
TOV davovßiov TTOTCtflOV
IdQedarq Xe —fit,
KXavdioviov*) Xg —ftS yoJ

lYno di ravrag

Städte daselbst sind: 
an der Donau

A r e d a t e *  3 5 , -----47, —
Klaud iv ium  *) 36, -----46, 40'

Hinter denselben

40

ravavödovQOv h) Xg yo'—ng yo4 Gavanod urum 0 3 6 , 40'--46, 40'
r^oodowove) Xe yo'—fig X4 Gesodunum *) 35, 40'--46, 30'
Budaxov f) Xd d4—¡ne d4 Badakum 5) 34, 15'--45, 15'
'siyowTQv Xg X'—ng y4 A g u n t u m Ä) 36, 30'--46, 20'
OvaxoQiov ; *£ —ixe Xd' V akor ium  7) 36, --- -45, 45'
Jloidixov K —f<g P öd ikum 0 37, — -46, —

Lectionea variantes«
a) KXavSonov. H. Reg.
b) ruftttvoSaoqov iS. yo. C. M. 6t R. 
t) r̂ ßodnvor. M.
d) BiSaxov* C*

Topographische Erklärungen.

1) In tabula Peut. A relate, im Itinerario 
Arlape j heut zu Tag ein Dorf Namens 
Erlaf in Unteröstreich an dem Krlaf- 
fluss, unweit dessen Ausfluss in die Do­
nau, J>ei KI. Molk.

2) Klaudivium, nach der hier stehenden 
Länge und Breitebestimmung, die Stadt 
St. Pölten, wahrscheinlich eine der vie­
len Anlagen des Kaisers Claudius* An­
dere nennen Kloster Neuburg.

3) Der Lage nach Gamming, ein Mark­
flecken und grosses Karthäuser-KIoster

Abhandlungen der III* Cl.d. Ak.d. Wiss, II. Th. ü. Abth.

* am Fluss gleichen Namens, 7 Meilen
südwestlich vom Kloster Molk in Un­
terösterreich.

4) Der Lage nach am Schneeberg in Un­
terösterreich.

5) Dieser Ort hat in der tabula Peut. und 
im Itinerar den Namen Bidalum, und 
möchte Biedenhart sejn, an der Strasse, 
welche von Kempten über die Gegend 
von München nach Salzburg führte, 
unweit Kloster Seoir gelegen.

6) Wird allgemein für Innichen im Puster­
thal gehalten, obgleich die von Ptole- 
mäus angegebene Lage nicht dahin passt.

7) Kömmt auch vor in tabula Peut. XXXI 
M. P. (6 deutsche Mellen) von Salzburg, 
auf der Strasse, welche über den Tauern 
führte $ beut zu Tage Hüttau.

8) Pödikum ist sehr wahrscheinlich das Pe- 
tovium der tabula Peut. und des Itinerars, 
die heutige Stadt Pettau in Steiermark*
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Oàlçovyov 1$ yo'—fie I'd* Virunum 36, 40'—45, 45«
TeovQvla U yo'—fie yo4 Teumia 84, 40'—45, 40'
Idowov le ç'—fie V Idunum#) 35, 10'—45, 30'
2iccvrix6v ls —fie l 4 Siantikum ♦) 8«, -----45, 30'
Kèleut *) K —f*S I 4 Celia4) » , ---- 46, 30*
MeraÇv ôè 'iraliaç Zwischen Italien

xcd Ncoqixov und Norikum
Iovliov KaQYixov l 4—fie â4 Julium Karnikum ö) 34' 30'—45, 15'

Lectio nés variantes,
a) . . . 45, 30 Br. C. lat. U.

Topographische Erklärungen.
1) Virunum kommt schon bei Plinius, in 

der T. P. u. im Itin. vor. Man hält es für 
Vilkermark, für Klagenftirt, mit mehr 
Wahrscheinlichkeit für das Zollfeld, 
nördlich von Klagenftirt, wo sich Rui­
nen einer grosscn Römerstadt vorfinden. 
Nach einer Inschrift hat die Stadt Kai­
ser Claudius erbaut.

2>Lurnfeld an der Dran kommt ebenfalls

schon bei PUnius tot: Oppid* Norioo-
rum Virunum, Cilete, Teornin Aguntum.“

3) Jdunnm lag auch in der nämlichen nörd­
lichen Breite, aber um einen halben 
Grad östlicher, sohin ebenfalls an der 
Dran in der Gegend von Greifenburg.

4) Untor der nämlichen Breite lag auch Si- 
antikum, aber fast um einen ganzen 
Grad östlioher. Han hält es für Krain- 
burg im Herzogthum Krain*

5) Die Stadt Cilly in Steiermark.
6) Julia Carnlcum, dvitas, auch Forum Ju- 

lü genannt, wovon der Name Friaul, 
sohin die Hauptstadt der Karner, einer 
keltischen Nation; wahrscheinlich die der- 
malige Stadt Udine; Männert meint Pon- 
teba, Muchar ZugUo.

Digitized by Google
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I I A N N O N l A S  T H 2 A N S I  
Q E 2 I 2 .

'H  Ilawovicc jJ ¿vcd neQiOQi£erai 

erno futv dioetog rqj Ksriq) oqei xcti 

ix  piqovg Tty Kaqovayxq. ¿no  de /uj?- 

5 or^ißqias trjs te  !lazqLag xcd rr$ 'IX- 

I vqlöos fiiq u  xara naQalXqlov yQan- 

frfv ttjv ¿no tov eiQTftiivov dvofuxw- 

ta to v  niqcnos dm tov 'AXßavov oqovg, 

fd%Qt tw v ßeßiwv oqkoiv xcd tov oqIov

Topographische Erklärungen.
I) Bei Strabo AXßia o^, die örtliche Fort­

setzung der Alpen durch Dalmatien,

O b e r -  P a n n o n i e n .

Oberpannonien wird begränzt 
gegen Westen durch den Berg Ce- 
tius und zum Theil auch durch den 
Karvankas: gegen Mittag durch 
einen Theil von Istrien und lllyrien 
nach einer Parallel - Lirlie , welche 
von den ebengenannten westlichen 
Gränzen anfängt und über den Berg 
Albanus ' )  fortläuft bis zu den

welche es von Croatien und Bosnien 
scheiden, bis zur Quelle des Flusses 
Verbas, Tier Ober - und Niederpanno­
nien auf dieser Seite trennte* Männert.9*
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10 trjs xatcu Jlccwovlccg o fioiqctQ

f*ee X*—  fie y'

And de aqxzaiv , z $
eiQTJ/LtSVty OQEl ZOV 
Nwqixov, xal zq>

15 *ov Javovßiov yk- 
qei. Tip and Ke- 
zlov oqovg fiiixQi t f s  
xara zov *AqaßcO- 
vct *) noTct/uov ix - 

f0  TQonqSi ys q
cis inkxet, fioiQas ficc —/uf yo*

3And dh avarolcüv zfj 
xazcü IIccYvoviy, zij 
xccnx za elqq/ueva 

25 nkqaza yqa/x/nfr

Kazi%ovot de zrjv e- 
naqxlccv, ¿vfitvzöis 
nqos Sqxzovg/¿¿qe* 
aiv

30 vA Z A A O I  fxb dva- 
juixojzeqot.

Leetiones* variances.

a) ÂgajutSra, râ ußuva. C* C. et Kr.

Bebisehen Bergen, *) and den 
Gränzen Unterpannoniens zwischen 
den 41, 30'—45,20'
Gegen Mitternacht 

ist die Gränze No« 
rikura, and der 
Theii der Donau, 
welcher zwischen 
dem Berg Cetius 
und der Mündung 
des Flusses Arabo 
liegt unter den 41, ——47 , 40'

Gegen Osten ist die 
Gränze Unterpan­
nonien, und eine 
durch die genann­
ten Gränzen gezo­
gene Linie.

In dieser Provinz 
wohnen im mitter­
nächtlichen Theil 
gegen Westenjsu

die Azali *)

" Topographische Erklärungen.

2) Die weitere Strecke gegen Osten von 
Verballuss bis zum Drino. Männert-

J) Die Azalier kommen auch vor bei Pli-
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JIAN N O N IA , 6 9

gegen Osteh iüti die 
Kytni *) 

im mittäglichen Theil 
gegen Norikum 
hin die Latobi-  
k er a)

K Y T N O I•) ó'ávato- [
llXO)T€QOl.
de rofe «

voig A A T O B IK ß l  
flév V7IO TO Ncoqixov.

Lectiones variantes.

a) KtToi. C. M. ,

Topographische Erklärungen.

nlus m. 28. Der vorliegenden Beschrei­
bung des Ptalemäns gemäss wohnten sie 
vom cetisohen Gebirge längs der Donau 
bis über Wien hinunter im heutigen 
Viertl Unter-Wienerwald j hinter ihnen 
in Steiermark wohnten die Boier. Ueber 
beide Völker hatfeen die Römer einen 
eigenen Präfekten, gesetzt, der zugleich 
auch Befehlshaber der Truppen und der 
Schüfe war, welche hier das Donauufer 
gegen die Angriffe der jenseits des Flus­
ses wohnenden Deutschen vertheidigen 
mussten, wie eine Denkschrift bei Gru- 
tenis Nr. CCCCXC.. 2. beweiset; sie 
lautet wie folgt: Lucio- Volcatio, Quinti 
FUio, veliti primo, praefecto cohortis pri­
mae Noricorum in Pannonia, praefecto 
ripae Danubii et civitatium duanim 
Boiorum et Azaliorum, Tribuno mill- 
tum legionis quintae 'Macedonicae in 
Moesia, praefecto aiae primae Panno-

niorum in Africa, Duumvlro quinquies, 
Flamini Divarum omnium, praefecto 
civitatis. Ex testamento ejus posita. M. 
Accio Seneca Manlip. _ Planta H. vir« 
quinq. Muchar und Pallhausen setzen 
dieses Denkmal in die zweite Hälfte des 
vierten Jahrhunderts, und sagen, es 
bestätige das Daseyn der Ueberbleibsel 
der Boier. Nicht unwahrscheinlich ist, 
dass Wien die Hauptstadt der Azalier 
und Wohnort des Präses, Gräz in 
Steiermark aber die Hauptstadt der Boier 
war.

1) Der Name dieses Volkes erscheint bei 
keinem ändern Schriftsteller, auch in 
der Folge nicht mehr.

2) Die Latobiker nennt Plinius Latovici, 
und das spätere Itinerarium ant. nennt 
ein Praetorium Latovicorum auf der 
Strasse von Aemona nach Siskia (Lai­
bach nach Sisseek) 34 Römermeilen von 
erste rer Stadt, in der Gegend von Rat- 
sach an der Save, eine keltische Völ­
kerschaft, wie schon der Name ver- 
räth; ihre Hauptstadt mag Latovicus 
oder Latomagus geheissen haben. Die 
Römer hatten hier ein Prätorinm: auch 
in Gallien gab es eine Stadt gleichen 
Namens.



70 KA. I1T0AEMA10T
O Y A P K IA N O Iêè tà  

tïqoç avarolaÇ'
Ev ôè toüç juetaÇv 

BOIOI•) fièv nçoç 
âvOfiàç.

Kal vrf ccvtovç JCO- 
A E T IA N O I.

Lectioneè variantes,

a) Biou Cad. Erasm.

Topographische Erklärungen*

1) Bei Plinius Varclani, Einwohner des 
südöstlichen Theils Oberpannoniens, schei­
nen ebenfalls keltische Völker zu seyn, 
denn auch in Gallien findet sich ein ähn­
licher Nnme in der Stadt Varcia, 16 Rö- 
mermeilen von Vesontio (Besançon).

2) Vgl. S. 68. Not. 3. Dass anch die Boii Kelten
waren, ist bekannt; sie wohnten in der 
Mitte zwischen den Azaliern und Lato- 
bikern an der Gränze Norlkums, wie 
Plinius ausdrücklich bezeugt, wenn er 
sagt,' dass zunächst an Norikum liegen: 
der See Peiso, und die Deserta Boio- 
rum (Noricis junguntur lacus Peiso, de­
serta ßoiorum III. 27). Man hat bisher 
den Peiso-See immer für den Neusiedler­
see gehalten $ allein es liegt dieser nach 
Plinius und Ptolemäus viel nu östlich,

gegen Morgen zu 
die V a rk ia n e r4) 

in der Mitte west­
lich die B oii *) 

Hinter ihnen die Ko- 
letiani. •)

und es scheint dieser Lacus Peiso (der 
Beirensee) jener See za seyn, weichen 
der Cäsar Galerius nach dem Zeugnlss 
des AureUus Victor de Caesaribas 
c. 40. in die Donau ablaufen Hess „Ga* 
lerius Italia deeessit, pauloque post 
vulnere pestilenti consumptus est (ao. 
306): cum agrum satis reipnblicae com- 
modantem caesls immanibus silvia, atque 
emlsso in Danubinm lacuPelsone apud Pan- 
nonios fedsset.“ Da PHnlns sagt: jamta* 
men colonia divi Claudii Sabariaet oppido 
Hcabarantia Julia (Stetnanger und Oeden­
berg) habitantur,“ woraus bervorzuge- 
hen scheint, dass beide Römerstädte 
in den Desertis Boiormn lagen, so müs­
sen diese vom heutigen Wienerwald bis 
an die ungarische Gränze und* noch 
darüber hinaus gereicht haben. Diese 
pannonischen Boier dürften wohl auch 
diejenigen seyn, welche Prlskus (in 
hist. Goth. in sept. Biz. I. 32). Boisker 
nennt cf. Büchner Gesch. von Bayern 1. 
Doc. Bd. S. 99—100.

3) Koletiani wohnten den Boien südlich, 
sohiu gleichfalls in Steiermark, die Jas- 
sler aber wohnten ihnen östlich, dem­
nach schon im heutigen Ungarn von 
Zusammenfluss der Murr und der Dran 
bis an die Gränze Unterpannoniens.
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HANNONIA. 7 1

1A 2 2 I 0 I  dl ftQog «- 
45 vctToXag, *)

Kai vr£ avrovg 02 -  
2E P IA TE 2. b)

I l oXei g  dl eloiv vno 
fikv tov Accvovßiov /

50 lovUßwva*) Z'd—fiS Y4

AETEISIN JE K A T H  TEPM A- 
NIANH. rf)

Kaqvove9)  X9 —&
Ott^ov fi —f& d'

55 A ErEIQ N  id rE P M A N IA N H J)

XeQToßalog fl X4—/*£ X4
BQeyainov *) ficc —fis yo4

Lecdones Variante«.

n) laomou C.
b) 'OSeQuxTti, C. M.
c) Juliobona, 37, 45—46, 40. C. lat. ü.;
d) rtQuarutfj. C.
e) Kaqvots. Mir. Carnuns. ü.
f) r̂ ftocvatv}» C.
g; Nach ß^yairov Id Cod. Pal. Ityiiav a notj- 

&og. Mir. leyuor nfnaTtj ßorjSog.

Topographische Erklärungen.
1) Osseriaten zwischen den Varcianern 

and Jasstern, zwischen der San und 
Drau bis zur Grnnze. Beide Völker,

Hinter diesen östlich 
die Jassii .  

Hinter ihnen die 0 s- 
se r ia tes .  ') 

S täd te  an der Donau: 
Juliobona.2) 37, 45'—46, *0 '

iLegio germanica X. 

Karnunt.5) 39, 47, — 
Phlexum. ♦) 40, 47, 15' 

Legio  germanica XIV. 
Chertobalus 40, 30'—47, 30' 
Bregetium.s) 41, —46, 40'

die Jassier und Osseriaten nennt auch 
Plinius.

2) Juliobona, Wien, in Itinerario Ant.und 
in der tab. P. Vindobona, wahrschein- / 
lieh von den vindelikischen Celten, wel­
che bald nach Ptolemäus sich in dieser 
kaiserlichen Stadt niedergelassen haben 
mögen. Die Stadt war damals schon 
bedeutend, und das Stand quartier der 
zehnten germanischen Legion.

8) Petronell, Deutsch-Altenburg.
4) Ungarisch Altenburg, das Standquartier 

der 14ten germanischen Legion.
5) Bregetium , in der tab. Peut. auch Bri- 

gantium genannt, vielleicht von aus der
Gegend um Bregenz hieher versetzten Kel­
ten , dermal Szöny, ein Fleken im Co-
morner-Comitat. In der Mitte zwischen
Phlexum und Bregetium lag Chertobalus
in der Gegend von Hab.



72 KA. IITOAEMAIOY.

'And de Tov noTccfiov n oXeis ciide'

2aXa Xrj y4 —pS d4
60 ilaravtov•) XC> yo4—(J.E X4

2aovaqla Y* —VS y°'
'Pianla . b] yo4—1<$ X4
Ovivowdqla b] X4 —ne y4
Bovwvlcc X?] yo4—pe yo*

65 IdvdavTOviov b) Xtj s‘ — ne V
Noovlöowov *£ Xy4—ne Xy4
SxaQccßavTici e) x& d4 —n t
M ovqoeUm X& d4 —nS S'
Aivxovdov ' X& s' —//e Xd4

70 Hafyodowov X9 yo'—ns
Sioxia x& —n£ Vs

Lectionea variantes.
a) JToraßtov, M. U. Ptobium R. TTtia- 

ovior io Cod. Cosl . . 37, 20 in M. R« 
38, 30—45, 45 in ed. Ulm.

b) AvticrcovioY. C. C. 38, 10 — 45, 10.
M. R. U.

c) ZaxttQßavria. C. M. U. Reg.  ̂ Er.

Topographische Erklärungen.
1) An der Sala bei Lüvir.
2) Pettau, Stadt in Steiermark im Marbur- 

ger Kreis.
3) Auch Sabaria, Steinanger, Stadt in der 

ungarischen Gespannscbaft Eisenburg, 
nach Männert: nach Ändern Grats in 
Steiermark.

S täd te  vomFIusse einwärts:
Sala 38, SO'—46, 15'
Pätovium f) 37, 40'--45, 30'
Savaria *) 38, *0 '- * 40'
Rispia 38, 40'--46, 30'
Vinundria 38, 30'--45. 20 '
Bononia4) * 38, 40'—45, 40'
Andaatoniom 38, 10 ' - -45, 30'
Novidunum*) 37, 50'--45, 50'
Skarabantia*) 39, 15'--47, —
MurÖlla 39, 15'—46, 10'
Lentudnn’J 39, 10 ' - *45, 45'
Karrodunum 8) 39, 40'--46. _
Siskia 9) 39, ------“45, 20 '

4) Kommt auch im Itinerario vor auf der 
Strasse von Taurinum nach Murea, und 
ist nach Schönwissner ein Dorf l£ Mei­
len von Peterwardein, Namens Bano- 
star.

5) Audi Noviodunum im It., nach Männert 
die Stadt Gurkfeld in der Windisch- 
mark.

€) Oedenburg in Ungarn.
T) Lentula im It., Luntulis in tab. P. bei 

Belgrad, am Zusammenflusse der Drau 
und Murr. Männert

8) Dem Namen nach eine keltische Stadt, 
wahrscheinlich Hauptstadt der Taurisker, 
Nachbarn der Boier. Auch in Bayern 
und in Polen lagen Städte dieses Na­
mens, Kloster Gars und die Stadt Kra­
kau.

9) Sissek, Stadt in Kroatien an dem Sa- 
veflnss.
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OXeifiaxov 
OvctXeivct* ) 
BcjUvziov 

75 2oQoyceh) 
2 iodna x 
OmaovTLOv 
ilQCUTMQlOy
Maynava *)

X& y4 —fit X4 
fi X4 —¡us Xö'
H S4 — ftS
f* s4 — nt y4 
fi —fie Xd4 
fi Xd4—fie y4iß' 
fi Xd4—fi$ d ' 

j ia

80 Mer at; v 31 \'It alias 
vno to Ncoqixov JToy-  
voviccg TtaXiv

*Hfi<ova ¿)

Olünakum *)
Valina
Bolentium
Soroga
Sisopa
Visontium
Prätoriwn *)
Magniana

39, 20'-45, 30'
40, 30'-46, 45' 
40, 10'—46, — 
40, 10'—45, 20'
40 ,----- 45, 45'.
40, 45'—45, 25' 
40, 45'—46, 15' 
41? 48, -

Xg —fie y4

Zwischen Italien aber 
an Norikums Gren­
ze liegt noch die 
pannonische Stadt 

Aemona •) 36, —45, 20'

Lectiones Variante«.
4) OvUtira. Mir. V.

b) Sojora R. D. . 40, 10 — 43, 30.
c) Mayotaya (41—40. M. B. U.)
d) E/iüra. M. . U ■ i . C. ü.

Topographische Erklärungen.
1) Die Städte Qlimakum, Boleniium, So- 

rog», Sisopa, Visontium lagen zwischen

den Save und Drave-Flüssen von 19*, 20' 
bis 40°, 45' östlicher Lauge, und mögen 
s&mmtlich den in diesen Gegenden woh­
nenden keltischen Völkerschaften ange­
hört haben, Visontium erinnert an eine 
Stadt gleichen Namens ln Gallien.

. 2) Praetorium ( Latovicorum ? ) kommt auch 
▼or im Itlnerar.

3) Aemona, auch Emona, Hemona, die 
Stadt Laibach, eine grosso, beruh mte 
feste Stadt, deren Erbauung das Al­
terthum den fabelhaften Argonauten zu­
schrieb*4

Abhandlungen dor III. CLd. Alud. Wiss.lI.Th.il. Abth. 1 0
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B E A  r  I  K  H  f  F  A  A -  
A  *1 A  2  M  E  P I  2. 

F E P M A N I A  'H K A t S L

T t¡s dé naqa. xov \Pijvov xwQCtS, JJ ¡iév
5 ¿no d'alaoot^g fi^XQL T°v Oßqiyya no- 

'Tcywv, XCÚ8ÍXCU rE P M A N IA  \ H K A - 
T íh  !fiV í¡ nóXeig ¿no dvofiiov toC 
*Pr¡vov nov• rojv fiév Bccraßwv*) ¿u£- 
oqyeiog

10 B te t vvódovQOv*)  xf d4 —*vß X4 

lYq¡ f4v O v é x e q a  e)  x£ X4 — va X4y4

Lectiones variantes.

a) Baravwy. .firasm. <
b) 27, 15- 52, 10. Cod. lat. Ulm.

c) OvtTsqa 7iokis> Mir. B* U.27-51, 50'.C .I.

Topographische Erklärungen.
1) Nach Reichard der Giessenbach bei Worms

B r u c h s t ü c k  r o n  G a l l i a  

B e l g i e n '  

U n t e r g e r m a n i e n .

Die Landschaft am Rhein vom 
Meere an bis zum Flusse Obringa*) 
wird U n t e r g e r m a n i e n  ge­
nannt. Darin beindea sich an der 
Westseite des Rhein im Mittellande 
der Bataver:
Batavodurum *) 27, 15'—5«, 30' 
Unterhalb diesem 

Vetera*) *7, 30'—51, 50'

an der Grito*« Vater -  «Ad ftbergerma- 
nieas. .f ; i * ■ ' '  ; '

2) Nach Männert Nimwegen, nach andera 
Batenburg.

1) Castra vetera kommen aach vor bei Ta­
citas and im ftin. and in der tabula, ein 
befestigtes Lager bei Xanten.
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FEPMANIA H  ANii. 7 5
■ 'Bk rj A ETEIßN ’X OYAlMAV
>1 \ ' \ i ' ' ! ilili*

E h a  ' A y y q i r t n i -

vv r jv a is *) *t yo'— vtc ' X'
15 Eirct x£'cSvvet il x£‘ yo'-HP X'y'iß'

A E n n k  A . k) ' '
i l / *'

Ei ixt* TQCüdvi? .
y/tav x£ A' —*

¿Iva Moxowiaxov x£ y‘ —y d*

20 r E F M A N I A  ‘f f
*fl de ano %ov X)ßQiyy<x not* nqog 

fuorjfjßQiav xaleircti T E V M A N IA  lH  
ANQ. iv fi noXsifft aQXPfievwv c?tio 
roi Oßqlyym nonafiov " ,,

&  NEM HTQ& ftev

: J*q#owfi Variante*

a) 'Ayqtnnivrjvai;.

. b )  Akfbtv A f t f l f #  -Cp

.: r» r . i m.-.:. ... • *.r
'1 * , 1 -f* ■ / ' (. ; .■ 14 { ' . • » *•

f: I Topographisch Erklärungen.
I) Coloaia Aggripplna, Cöln am Rheia.

; Dfts Standquartier der 
<3(teteii;Ulpianischeii . ■
Legion.

Nach diesem ( die 
Stadt) Aggrip- 
p i n e n s i s 1) 47, 40^51^ 30' 

; 'liierauf Bönna») 27, 40'—SO, 55' 
Das Standquartier 

der ersten Le- *
* gion.
Hierauf die Tr aj anin

scheLegion8) 27, 30'—50, 35' 
Dann Mogontia-  

kuin +) 27, 20'—50, 15'

O b e r g e r m a n i e n .

Das Land vom Flusse Obringa 
gegen Mittag wird Obergerraanien 
genannt. Darin befinden sich von 
Obringa anfftngend, die Städte: 
derNemete r  *)

2) Die Stadt Bonn.
3) Lager in der Gegend von Coblenz, wor­

aus in der Folge die Stadt Conflaentes, 
das heutige Coblenz erwachsen ist.

4) Die Stadt Mainz»
5) Die Nemeter waren germanische Völker, 

und unter denjenigen , welche Arlovist 
nach Gallien geführt hatte. Nach der 
ln der ,G«ge*d *«* Pesanw* *1der C&- 
kar verlornen SeMacfct sie an den 
Rhein zuräck, und Hessen.«ich in der 
heutigen baj’erischen Rheinpfalz nieder.10*



76 JO/. IITOstEMAIOY
Noiofiuyos : 
Povrfiava *)

f«»‘ y o - p &  ly '
£  y o '-n »  s'

Noviomagus') 
Ruphi&na *)

*7, .40'—19, SO' 
*7, 40'—49, 10'

O Y . l  r r i O N S l N  de
' • ' i

BQQßtjTOfiayog x£
30 vA($£YiOQonov*) . x£ k'y—fiy-k'y'

A E riQ K  H  2E B A ZTH .

T P I B O K K Ü N  öe 

BQei'xoficcyogc) *£ Ä'y—^
"Ekxrßosi) . ^  —/ij

der Vangionen. •)
Borbetomagus4) «7, 50'T 48' 50' 
Argentoratum • )  S7, 5Q'—48, 50'

Die achte ka iser­
liche Legion

der Tr ibokken:
Hreukomagus 5)  27, 50'—48, ~  
Elcebus») 28, 30'—47,(48)

Lectiones variantes.
a) 27, 40 - 49, 30. C. lat. R.
b) Argentoratum 27, 50—48, 45. M. U.

27, 50-48, 20. Coll.
c) Breucomagus 27, 50-48, 20. M. R. U.
d )  E lxrjß o i xtj 2 '  —  fit], M *  U .  R.

Topographische Erklärungen.
1) Noyioraagus, auch civitas Nemetum ge­

nannt, lat die Stadt Speyer.
2) Bin bisher «och iraentdekter Ort, Schöpf- 

Iln und andere nennen Rufeoh ln Ober- 
Elsasa.

3) Auch die Vanglonen waren germanische 
Völker und bei Ariovlst, sie Hessen sich 
gleichfalls am linken Bheinufer in zweyen 
Städten nieder.

4) Borbetomagus und Argentoratum, wovon 
dieses für Strasburg, jenes für Worms - 
gehalten wird, obgleich die geographi­
sche Angabe des Ptolemäus auf die Stadl 
Worms nicht passt, Indem sie von ihm 
um einen ganzen Grad südlich von 
Speyer versetzt wird, da sie doch nörd­
lich liegt.

5) Die Tribokken waren ebenfalls bei Ario- 
vist, und Hessen sieh nach, der benann­
ten Katastrophe, wahrscheinlich mit Be­
willigung des Casar, am Oberrhein nie­
der, südlich den Vanglonen. Pllnlua 
und Tadtns aber raumen ihnen Plätze 
zwischen den Nemetern und Vanglonen

-’ elft? „IpsaAi Rheni* ripa» haud dubie

/
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3ft . . P A  YB IK O N .

'PavQuriht Avyoiaxcc*) xrf - r t f  V

1Aqysvtovaqla xf X'y4̂ ^  yo*
'Ytco di TOVTOVS, xcci 

zovg ufavxovs net- 
ito Qoixovatv oi j *

A o r m r tE Z j ¿y
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Lectiones Variante*
*)Aug. Rauricarum 38y MH 4% 10. C.
b) Aoiytavt̂  ¿lir. . . ¿0770m , Lingones, 

jUyyoveg. C. U. M. r
•) 'Av&x>taa*cv¥ *< Kt

26,15-46, 20. C. lat.

Topographische Erklärungen.
Germanorum populi colunt, Vangiones, 
Tribocci, Nemetes.“ (Germ. 28). Ihr« 
Städte Breucomagus und Elcebus seist 
Ptolemäus zwischen Strasburg and Ba­
sel, erstere hart am Rhein, wie Stras-

> der Rauriker  !)   ̂
August* Raurico- .

rum2)  28,----- 47, 30, -
Argentuaria1)  27, 50'—47, 40' 
Oberhalb diesen und 
. den Lenkern woh-( 

nen die Longo- 
nen,*) ihre Stadt 
ist

Andomatunum 26, ——46, 20' .
Und hinter dem ■ k
diesen vorliegen­
den Gebirg, Na­
mens Jaurassus, 
wohnen die Hel- 
ve t ie r  Bebendem 
Rhein, ihre Städte- v 
sind:

borg, letztere aber auf das rechte Rhein-
Wer. ■ • .3

1) Auch Rauraker genannt, waren mit in 
Gesellschaft der Helvetier» als Sie nach

> Gallien sogen > und wurden, von Cäsar 
wieder in ihre vorige Wohnungen so* 
ruckgetrieben. Ihre Städte waren

2) Augusta Rauracorum, heut zu Tag Augst
bei Basel, und Argentuaria, Arzenheim
bei Marko h, he im am Rhein.

S) Longonen, besser Lingonen, gallische 
Völker, welche in den Vogesen zwi­
schen den Lenkis und Sequanls wohn­
ten, Ihre Stadt Andomaiunum ist noch 
unentdeckt, vielleicht Langres, civitas 
Lingonum.
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Lectione« variantes.

a) Ganodunud i t y 10-*4^0. C.

b )  /haxavviov. C. M l tiiatavinm II.. 
15, 10—45,40 M. N. C. ,

Topographische Erklmrtmgen.
1) Burg bei Stein am Rhein,
3) KaiserWuÄl am Rhein, andere halten es

Ganodhulim Ä)  *8 , 30'—4«, $*' 
Forum Tfberü *)' . 4 $, —
Hinter ihnen die So- 

quani, ihre Städte - ’ v ' 
sind: ' v.u.*ui 

Didatium*) *)’ * utft, 30^45, 40' 
Yisontium ♦) fG, *— ‘—46, - i
Skovestris < — ^45, 40'
Avantikum*) 28, — 45, 30' 

Zusammen 49 Völker und 48 
Städte. ' . ,

'* <V *

für Zurzatfi,. In frfifceHi Zeke* wohnten 
die Helvetier froh dfessetts des Rhein, 
im heutigen Badner und WürUemberger 
Lande. Nach dem grossen Menschen­
verlust im Krieg mit Casar scheinen sie
das rechte Rheinufer verlassen zu haben.

3) Die Stadt Dole $ip Dour-Flfui. Männert

4) VAboMIo -Cae» *  t>. «. die he^ge Stadt 
. Besan(op am Dotp«

5) Avenches, Wifflisburĝ  eide Stadt tm 
Canton Efetitorg in der Bchwels*

J id a m o v  h) 
55 Oviaovxiov 

*tixoveoTQig 
Avävzixov 
'Ofiov i’dvfj 
IloXeig Sk
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Beilage Nr. 1. n
»: r . . . .  i ' . I.*- ‘ ?. f ;r *' , i i.

fl achs^f t t  r I f f t

Z a h l z e i c h e n  d e r  € r r i e c h » n .

1 H c, 200

/*, 2 i9 , 19 t ,  300
y. 3 x, *0 v, 400

4 l ,  ' 30 ‘ q>, 500
& 9 5 /<» 40."-i t f. ' ~ i ,  600
s , 6 V, 50 ,. > • y ,  700
f. 7 I, 60 to, 800

Ö 0 , 70- ‘4 , 9 0 0
9 ft , 80 1 V» 1000
10 90 ,ß »000

ta, 11 100 u. s. w.

Zeichen für die Theile eines geographischen Grades.

° =  Grad. d' =  i  0 = 1 5 '
4 =  Minuten. ; a' =  4  0 =  12'
l '  =  i  Grad =  30' V =  * • = 10 '
y' =  |  0 =  *0' */?' =v, =  5' 

yo' =  { 0 =  40'
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80
Zeichen für die Lectiones variantes.

C. F. Codex Fonteblandensis, nach welchem Sickler die Germa­
nia abdrucken liess:

C. P. Codices Parisian. Bibi, tres, welcher bei Angabe der 
Varianten gebrauchte.

Für den Abdruck von Rhätien, Vindelicien, Norikum, Oberpan­
nonien und eines Bruchstückes vtfm JtelgiscHn GaiteenWurde wie bei Ger­
mania der Text von der Ausgabe des Petrus Bertius zum Grund gelegt.

Für Angabe der Varianten aber wurden benützt:
Erasm. d. i. die griechische Ausgabe des Erasmus von Roter­

dam, Basel 1533, und Pafis *54* * ■ .
C. M. Codex des Picus Mirandula. ed. £1513.
C. C. Codex Bibi. Coislin.
C. P. Codex Palatinus in ed. Bertii.'

* * ’
C. U. die Ulmer Ausgabe 148t.
N. und R. zwei lateinische Codices.
Clarissimi Mánnerti annotationes,MS. in Eraami Ed. gr. Basil,. quae

in BibL Reg. Monacensi asservatur. .

« ■



Beilage Nr. II.

Völker im heutigen südlichen Deutschland im Jahre  i ö  

vor Chr. Geb. nach dem

T R O P A E U M  A L P I U M .

IMPERATORI CAESARI DIVI P. AUG. PONTIFICI MAXI- 
MO, IMP. XIIII. TRIBUNITIAE POTESTATIS XVII. S. P. ft. R. 
QUOD EJUS DUCTU AUSPICI1SQUE GENTES ALPIN AE OMNES, 
QUAE A MARI SUPERO AD INFERUM PERTINEBANT, SUB IM­
PERIUM POP. ROM. SUNT REDACTAE. GENTES ALPIN AE DE- 
VICTAE: TRIUMPILINI, CAMUNI, VENOSTES, VENNONETES, 
ISARCI, BREUNI, GENAUNES, FOCUNATES: VINDELICORUM 
GENTES QUATUOR, CONSUANETES, RUCINATES, LICATES, CA­
TENATES: AMBISONTES, RUGUSCI, SVANETES, CALUCONES, 
BRIXENTES , LEPONTII , VIBERI, NANTUATES , SEDUNI, 
VERAGRI, S AL ASSI, ACITAVONES, MEDULLI, UCENI, CATU­
RIGES, BRICIANI, SOGIONTU, BROÖIONTII, NEMALONI, EDE- 
NATES, ESUBIANI, VEAMINI, GALLATAE, TRIVLATTI, EC- 
TINI, VERGUNNJ, EGVITURI, NEMENTURI, ORATELLI, NEIL 
USI, VELAUNI, SVETRI.

Abhandlungen der HI. CI. d. Ak. d. Wlss. U. Th. II. Abth. 11



Dabei macht Plinius die Bedtarkang: „non sunt adjecUe Cottia- 
nae civitates X II .)  quae non fnenmt hostOes; item attribntae mnnicipns 
lege Pompeia.“

Ex Cali Pllnii secundi hirtoriä natnrali 11b. m. c. XXXIV. Dieses Tropaeum taug 
ungefähr 15 — 9 vor Chr. O. su Sasa auf gestellt worden acjni



r
Beilage DI.

' . . ■

Völker im heutigen Deutschland nach S t r a b o  in den 

ersten beiden Decennien nach Chr. Geb.

I. C e r m a n i s c h e  V ö l k e r  diesseits des Rhein: Marsen, 
Sugämbrer, Brukterer, Chernsken, Catten, Gamabrivier, Chattuarier, 
Chaubier, Cimbrer, Caoken, Campianer, Canlker, Laudier, Subbatier, 
Chatulker, Umpsanier, Nosipier. (Geogr. lib. VTI.)

II . Suevische Völker: Sueven im eigentlichen Sinne, Semno- 

nen, Longobarden, Hermunduren, Harkomanen, Coldner, Logier, Zu­

nder , Bntonen, Mogilonen, Sibiner. (Id . 1. V II.)

III. Kelten:  Rh&ter and Vindeliker am Bodensee, Helvetier 
und Boier in den Ebenen der Donau. Zu den vindelikischen Völkern ge­
hören auch die Likatier, Claudinatier, Vennonen, Esthionen: zu den

11 *
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84t
rhätischen die Rukantier: in Norikmn wohnen Noriker, Skordisker, 

Taurisker, Boier und Karner. (Id . I. IV. et VII.)
Anmerk. Im vierten Bach seiner Geographie im 6. Capital gegen Ende sagt Strabo: „den 

unaufhörlichen Klnf&llen aller dieser (rhfttisch«n and norischen) Völker hat Tiberint 
und sein Bruder Drusus ln Einem Sommer ein Ende gemacht, so dass es jetet schon 
in’s dreiunddrelsstgste Jahr geht, dass si?in Buhe sind, and ihre Abgaben ordent­
lich bezahlen/' Da nun dieser Feldzug unter den beiden Stiefsöhnen des Kaisers Au­

gustes Ao. U. C. 739 statt fluid, so schrieb Strabo diese Stelle seines vierten Buches 
der Geographie Ao. ü. C. 771 oder im J. 19 nach Chr. €1* Sohin dürfen wir anneh- 
men, dass die eben genannten Völker in den erstes beiden Deoeanien nach Chr. Geb. '  
im heutigen Deutschland wohnten«]

\



Beilage Nr. IV.

Völker im heutigen Deutschland nach Plinius um 6 0  

nach Chr. Geb.

Alpenbewohner: Secusses, Subocrini, Catali, Monacaleni, and 
neben den C&mem die Noriker einst Taurisker genannt An sie gränzen 
die Rh^eti und Vindelici, welche in verschiedene Gauen (civitates) einge- 
theilt sind; ferners Euganeer, Triumphilini, Cammuiii, Lepontii, Salassi, 
Stoni, Vennonetes, Saruntes bei dem Ursprung des Rhein, Viberi, Octo- 
durenses, Centrones, Caturiges, Vagienni, welche auch Montaner heissen.

Bewohner von Norikum: Noriker, Caraer, Deserta Boiorum.

Bewohner  von Pannonien: Colapiani, Jasi, Andizetes 
Breuci, Arivates, Azali, Amantes, Belgites, Catari, Cornacates, Era- 
visd, Hercuniates, Latovici, Oseriates, Varciani, Scojrdisci, Taurisci, 
Völkerschaften theils in Ober - theils Unterpannonien, von Plinius selbst, 
wie ersichtlich, alphabetisch geordnet

Einwohner von Germanien: Plinius theiltsie in fünf Classen:



66
Germanorum genera quinque:
Vindili (Yandali, Vandili), qoorum pars Burgundiones, Varini, 

Carini, Gattones.
Alteram genas In g a e v o n es , qaorom pars Cimbri, Teutoni, 

ac Chaaconun gentes.
Proximi aatem Rheno Is taevones,  quoram parsSicambri.

Mediterranei: Hermiones, qaorom Suevi, Hermunduri, Catti, 
Cherusci.

Quinta pars Peucini; Basternae, supra dictis contérmina’ Daci^

In Rheno ipso prope centum M. passunm in longitudinem nobilis- 
sima Batavorum insula et Cannenufatum: et jdiae Frisiorum, Chaucorum, 
Frisiabonum, Sturiorum, Marsaciorum, quae sterauntur inter Helium et Fie- 
vum. Ita appellantur ostia, in quae eifasus Rhenus a septentrione in la- 
cus, ab occidente in amnem Mosam se spargit, medio inter haec ore mo­
dicum nomini suo custodiens alveum.

AusrC. Plinii secundi Naturalis histor. ¿b. III c. 24. 27Í 29. lib.
IV. c, 28. 29. Ed. Harduin. Paris 1685.



Beilage Nr. V.

Völker im heutigen Deutschland nach Corn. T a c i t u s  

gegen  Ende des ersten Jahrhunderts unserer n 

Z eitrechnung.

Innerhalb der G r in z e  des römischen Reiches:

Relvetü, Boii, Aravisci, Osi, Treveri, Nervii, Vangiones, Tri- 
boci, Nemetes, Ubii, Batavi, Mattiaci, decomates agros Colentes. Germ. 
C. *8.

Ansserhalb der G rinze :

In parte occidentali: Catti, Usipii, Tencteri, Bructeri, Chamavi, Angriva- 
rii, Dulgibini, Chasoari.

„  o
Versos septentrionem: Chauci, Cheruscí, Fosi, Frisii majores, minores, 

Cimbri.

In medio Hermiones oder Snevische  Völker:

Versos septentrionem: Semnones, Longobardi, Reodigni et Avio­
nes, et Angli et Varini et Endoses et Soardones et Nuithones:



f i

Versas Danubium: Hermundarorum civitas, Marcomanni, Boii ab illis 
pulsi, Marsini, Gothini, Osi, Borii:

Lygionqm gentes: Arii, Helveconae, Manini, Naharvali:

Gothones, Rugii, Lemovii.

Suionum gentes.

Aestyonom gentes.

N&tiones Pepcinorum,, Vencdonuo, Fennorum.

Sarmatefi, jEastftcgae, Helluaii  ̂ Oxiopae.

88

•) Aus Cam. Tacit; Germania C. XXVIII., C. XXX. — XXXIV., C. XLVI.

' * ■ ' . •: : . ’ ' \ *
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Verbesserungen
i ; . ■ 7 - 1 . m t’ i.Tr > » > / > (  i ‘v J-

•l .» ( . ». • »3 > ■ I j I «:

■ ■ • 1 1 i eu

C l. Ptoloinaei Germanien, Rhaetien und Noricum.

Seite: Zeile: statt:

1 5 v. U. BtZyùnjç
29 14 Manarmamis
30 3 v. ü. Ktjftß̂ unji Xtçortjaov*
31 15 ftbstfißqucrjv

— 2 v. U. ptotfißfuqr

82 erste » *
32 letzte itpfâtjç

KU lesen:

Bilyueyg.

Manarmanis.
KqfißQittJjs Xtqortjoov,

fittnjfiß̂ vtfr. 

o

Auch mögen diejenigen, welche das Wort txT$on>h Ausbeugnng, mit Ausfluss zu über- 
. setzen sich erlauben, auf dieser Seite von Zeile 5 bis 24 incl. etwa die deutsche Uebersetzung 
folgender Massen verändern:

32 5 Die Ausbeugung des .Jter Ausfluss des er­
obern Stromes gegen iu Germa-
Germanien 32 — 47, 15' u 33 — 47; 15'

Abhandlungen d.Ill.CI. d. Ak.d. Wiss. II. Bd. Abth. II. 12

Digitized by Google



00
Seite: Zeile: statt: .za lesen:

' '
9 Die Einbeugung des 

Flusses gegen Mittag 
an der Stelle, wo sich 
mundet der Fluss, ge­
nannt Aenus

Der Ausfluss des süd­
lich sich befindlichen 
Stromes, genannt Aenus

34 -  47, 20*

-
15 Die Ausbeugung des 

untern Flusses etc.

j • - ,

Der Ausfluss eines än­
dern im Norden unter 
dem Walde Gabrita sich 
beijyUichen Stromes 35 — 46, 40'

20 Eine weitere Äusbeu- 
g u n g  desselben etc.

I V

Der Ausfluss eines wei­
tern tan Norden heben 
dem Luna Walde flie­
senden Stromes 39, 20 — 47, 20',

CS erste NOP1KOXi t ,. . NQP1XON.

,  - 16 ya/uaroSav^cr yu/ietvoSovQOV i

67 6 fitaijfißqCai

69 S fü]<Jyj/uß^iVOU fitOqpßQlYOlQ

72 3 v Paetovium
v : i ! ;

Paetavium
; ; ,\r  : . ( . *

— 11 ¡uovoqeZia M ou$6(l*

77 14 Jaurassus
!( i ,  . i > .

Jurassu*.
f i u f p . f  T,.i: *
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